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Dinstag, den 21. Februar 1888. 


gen dreimal erſcheint. 


Der Identitätsnachweis. 

h H Berlin, 20. Februar. 
E Es iſt nicht anzunehmen, daß die Commiffionsverhandlungen, die 
über die Aufhebung des Identitätsnachweiſes geführt werden, irgend 
ein poſitives Ergebniß haben werden. Es iſt ein Antrag, bei welchem 
nicht Gründe gegen Gründe, ſondern Intereſſen gegen Intereſſen 
ſtehen. Es ift kein Zweifel, daß Städte wie Danzig und Königs: 
berg von den hohen Getreidezöllen bis in das tiefſte Leben getroffen 
ſind und daß es für ſie im höchſten Grade ein Bedürfniß iſt, wieder 
einige Freiheit der Bewegung zu erhalten. 

Aehnlich, wenn auch nicht in ſo hohem Grade ſind Breslau, Poſen, 
Stettin dabei betheiligt. Auch der Grundbeſitz im Oſten fängt an, 
zu begreifen, daß er unter der Lähmung der Handelsthätigkeit leidet 
und intereſſirt ſich für den Antrag. Man kann annehmen, daß die 
Vertreter aller Kreiſe, die öſtlich von der Elbe gelegen ſind, im 
Intereſſe ihrer Wähler für den Antrag geſtimmt ſind. Gerade um⸗ 
gekehrt iſt es im Süden. Sieht man von der großen Handelsſtadt 
Mannheim ab, die einen Centralpunkt des Getreidehandels bildet, ſo 
kann man annehmen, daß alle Vertreter von Kreiſen ſüdlich des 
Mains gegen den Antrag ſind. Im Allgemeinen entſpricht es der 
Politik des Fürſten Bismarck, die materiellen Intereſſen Süddeutſch⸗ 
lands ſorgfältig zu berückſichtigen und man darf nicht leicht voraus⸗ 
ſetzen, daß es ſich für den Antrag, über welchen die Regierungs⸗ 
vertreter bisher ein ſorgfältiges Stillſchweigen beobachten, aus⸗ 
ſprechen wird. 

Die Uebelſtände, welche durch die Getreidezölle hervorgerufen 
werden, werden hier und da durch die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes gemildert. Gleichzeitig werden aber dadurch die Getreide⸗ 
zölle ſelbſt befeſtigt. Es werden entſchiedene Gegner deſſelben in gleich⸗ 
giltige Zuſchauer, vielleicht in Anhänger verwandelt. Es wird die 
Bahn frei gemacht, um abermalige Erhöhungen mit leichtem Herzen 
herankommen zu laſſen. 

Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes kann dem Handel nützen, 
dem Conſumenten als ſolchem nützt ſie ganz entſchieden nicht das 
Geringſte. Im Gegentheil, die Wirkung der Getreidezölle, dem Con⸗ 
ſumenten das Brot um einen gewiſſen Betrag zu vertheuern, wird 
erſt durch die Aufhebung des Identitätönachweiſes voll und rein heraus: 
gearbeitet und von allen zufälligen Nebenwirkungen befreit. Unter 
dieſen Umſtänden walten in der That die ſchwerſten Bedenken dagegen 
ob, einen principiellen Standpunkt zu opfern, um eine kleine that⸗ 
ſächliche Erleichterung zu erzielen. Die Verhandlungen in der Com: 
miſſion werden vorausſichtlich die Folge haben, die beſtehenden 
Schwierigkeiten noch klarer herauszuarbeiten und nicht, ſie zu heben. 


Mioulitiſche Ueberſicht. 


Breslau, 21. Februar. 


Das Herrenhaus wird die nächſte Plenarſitzung am 7. März ab⸗ 


halten. Im Abgeordnetenhauſe findet die endgiltige Berathung des An⸗ 
trags, betreffend die Verlängerung der Legislaturperiode am 6. März ſtatt. 
Die Dauer der Landtagsſeſſion über Oſtern hinaus wird weſentlich davon 
abhängen, ob die Beſchlüſſe der Commiſſion für das Schullaſtengeſetz, 
betreffend die theilweiſe Forterhebung des Schulgeldes, als eine Abänderung 
der Verfaſſung, bez. derjenigen Beſtimmungen, wonach der Unterricht in 
der Volksſchule unentgeltlich ſein ſoll, zu erachten iſt. Wird dieſe Frage 
bejaht, ſo erſcheint eine formelle Abänderung der Verfaſſung unvermeidlich. 

Intereſſante Mittheilungen über die Nationalliberalen in Berlin 


bringt ein Artikel der nationalliberalen „Jenaiſchen Zeitung“. Darnach ! 


iſt der nationalliberale Verein in Berlin zwar in der erſten Zeit ſeines 
Beſtehens kräftig angewachſen, nachher aber in der Entwickelung nicht 
mehr vorwärts gegangen. Auch die Bezirksvereine der Nationalliberalen 
blühen nicht mehr. Verſchiedene Umſtände tragen die Schuld daran. Die 
Nationalliberalen in Berlin begnügen ſich damit, einmal einen Aufruf zu 
unterzeichnen oder dem Verein ihren Beitrag zu zahlen. Von einer plan⸗ 
mäßigen, größere Kreiſe umfaſſenden Agitation, von regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlungen und Vorträgen, von einem ohne bedeutſame Störungen 
arbeitenden Wahlapparat iſt keine Spur. So kann es denn nicht aus⸗ 
bleiben, daß am Tage der Entſcheidung, an Wahltagen, die Erfolge der 
Nationalliberalen ſich als außerordentlich geringe erweiſen. Dazu kommt 
noch, daß in Berlin unter den Nationalliberalen zwei Strömungen 
vorhanden find, eine große und eine kleine. „Die kleine, von Herrn Kyllmann 
geleitete, hat die Neigung, überall mit den Conſervativen zuſammenzugehen. 
Dieſe Neigung iſt deshalb ſo ſehr gefährlich, weil die Conſervativen Ber⸗ 
lins eine Miſchung der allerſeltſamſten Art bilden, die höchſt bedenkliche 
Elemente in ſich birgt, zeitweiſe ſich ſogar von dieſen beherrſchen läßt. 
Wir erinnern nur an Stöcker, Cremer und Genoſſen, welche, wenn es 
nach ihrem Herzen gehen könnte, dem Nationalliberalismus längſt den 
Todesſtoß verſetzt hätten. Ihren ſchädlichen Einfluß auf die Berliner Bez 
völkerung wird Herr Kyllmann durch enge Verbrüderung nicht hemmen, 
er eben ſo wenig als andere befähigtere Politiker. Dieſer Einfluß kann 
nur offen bekämpft oder durch den Machtſpruch des Reichskanzlers ge⸗ 
brochen werden.“ Aber der Reichskanzler ſei von den bisher durch die 
Nationalliberalen erzielten Ergebniſſen enttäuſcht. Um vorwärts zu kom⸗ 
men, müßten die Nationalliberalen in Berlin die Gruppe des Herrn Kyl- 
mann aus dem alten Verein ausſchließen und dieſen verjüngen und ſtärken, 
oder was beffer erſcheint, einen neuen Verein, eine lebens- und entwicke⸗ 
lungsfähige Vereinigung, gründen. Das ſei um ſo nöthiger, als von der 
Gruppe des Herrn Kyllmann noch manches geſchehen dürfte, was nicht 
gerade geeignet iſt, das Anſehen des Nationalliberalismus zu heben. Herr 
Kyllmann werde jetzt ſeine Anſchauungen im „Deutſchen Tageblatt“ nieder⸗ 
legen; denn das „Deutſche Tageblatt“ iſt dazu beſtimmt, dem kleinen 
rechten Flügel der Berliner Nationalliberalen als Organ zu dienen. In⸗ 
deſſen ſeien ſtarke Zweifel zu hegen, ob das „Deutſche Tageblatt“ ſich als 
Organ des Herrn Kyllmann „eines langen Lebens erfreuen wird, denn 
die großen Kreiſe der Leſer, welche es zu ſeiner Exiſtenz braucht, ſind nicht 
vorhanden.“ ; 

In der „Revue des deur Mondes“ findet ſich ein ſehr beachtenswerther 
Artikel über die von einem Theil der Franzoſen herbeigewünſchte Allianz 
Frankreichs mit Rußland. Es heißt in dieſem Artikel: 

Das „Gott erhalte den Zaren“ wird jetzt in Paris allenthalben an⸗ 
geſtimmt; aber noch nie hat ein ruſſiſches Regiment die Marſeillaiſe 
geſpielt: immerhin ein Anzeichen, das man nicht ſo unklug fein folte, 
nicht zu beachten. Gewiſſe Demo aten ſcheinen für das alte Frankreich 
Ludwigs XIV. und Napoleons weniger einen Verbündeten als einen 
Beſchützer ſuchen zu wollen: unter i: Vorwande, daſſelbe wieder zu 
erheben, trachten fie, daſſelbe auf den Rena Montenegros herabzudrücken. 
Wenn Rußland für die franzöſiſche Unterſtützung in Bulgarien mit 
Gegenleiſtungen in Egypten dankt, ſo ſtehen dort blos ruſſiſche Inter⸗ 
eſſen auf dem Spiele, während Frankreich mit der Forderung der Frei⸗ 
heit des Suezeanals und der Räumung Egyptens durch die Engländer 
ein europäiſches Intereſſe vertheidigt. Während man ferner in Paris 
nur auf Berlin blickt, iſt es wohl möglich, daß Petersburg nur Wien 
im Auge habe. Würde nun, zum Unglück Europas, eine rufie Suter: 
vention in Bulgarien einen Conflict zwiſchen Rußland und Defterreich 
herbeiführen, ſo ſtelle man ſich bei einem ſolchen Zweikampfe Deutſch⸗ 
land und Frankreich als Zeugen auf dem Terrain vor. 

Rußland iſt allerdings ein ungeheures Reich, aber alle Berechnungen 
der Diplomatie können durchkreuzt werden durch eine kleine Bombe, die 
den Zaren trifft; und im Fall einer Kataſtrophe würde die kaiſerliche 


Familie zur conſervativen Politik einer preußiſchen Allianz zurückge⸗ 
ſchleudert werden. Finanziell, adminiſtrativ, militäriſch iſt der nordiſche 
Koloß ſehr ſchwach. Sein mit Aſſignaten aufgebautes Budget gleicht 
einem Palaſt aus Eisblöcken der Newa und würde raſch dahinſchmelzen. 
Die Verwaltung, ſelbſt im Heere, iſt bis ins Mark faul; und Niemand 
kann wiſſen, wie lange Zeit es dauern würde, bis die Mobilifirung feines 

eeres fertig wäre. Und die Gefahren wären ſchon deswegen zwiſchen 

rankreich und Rußland nicht gleich vertheilt, weil der Feind bei letzterem 

ühe hätte, ins Innere einzudringen, während er bei Frankreich nach 
der erſten Schlacht ſich in der Champagne, nach der zweiten unter den 
Mauern von Paris befände. Der eindringende Feind iſt in Rußland faſt 
immer geſcheitert und hat in Frankreich faſt immer triumphirt. Ueber⸗ 
dies könnte das Dreibündniß die Türkei, Rumänien und die kleinen 
Orientſtaaten an ſich ziehen und Frankreich müßte ſich dem Feind an allen 
ſeinen Grenzen zugleich entgegenkehren, zu Waſſer und zu Lande, in 
Europa und Afrika, ohne die Sicherheit, daß ſein ferner Verbündeter 
Zeit und Mittel habe, ihm zu helfen. 

Ueberdies ir die internationale Lage Frankreichs und Rußlands 
keineswegs dieſelbe. Während (die Diode Ausſicht eines franzöſiſchen 
Bündniſſes Rußlands Macht verſtärkt, könnte dieſes noch im letzten 
Augenblick ſich mit Berlin verſtändigen; und nichts hindert Rußland 
daran, wenn es einmal aus dem Geſpenſt des franzöſiſchen Bündniſſes 
den erwarteten Gewinn, . B. mit einer Befriedigung ſeiner Eigenliebe 
in Bulgarien, gezogen hat. 

So natürlich alſo dem N pomi die Annäherung 

rankreichs und Rußlands fein mag, fo darf diefelbe nur auf den 

rieden, nicht auf den Krieg abzielen. Nur ſo entſpricht ſie den Wün⸗ 
chen der ungeheuren Mehrheit in Frankreich. „Opportuniſten oder 
Radicale, die Männer, die ſich in der Regierung Frankreichs ablöſen, 
müſſen aus einem doppelten Grunde am Frieden feſthalten, einmal als 
Franzoſen und dann als Republikaner; als a ie fühlen fie, daß 
ein Krieg das Ende der Größe Frankreichs fein könnte; als Republi- 
kaner wiſſen ſie, daß der Krieg, ob glücklich oder unglücklich, das Ende 
der Republik, oder, was ſie ebenſo nahe angeht, das Ende der republi⸗ 
kaniſchen Partei wäre.“ : 


Der „Nat.⸗Ztg.“ geht dazu folgende Mittheilung aus Paris zu: 
Verfaſſer des Artikels der „Revue des deur Mondes“ iſt Etienne Lamp, 
ein bekannter Publiziſt und ehemaliger conſervativer Abgeordneter. Sehr 
bezeichnend iſt, daß dieſer Artikel, welcher in allen politiſchen Kreiſen das 
größte Aufſehen erregt und lebhaft erörtert wird, von der Preſſe einfach 
todtgeſchwiegen wird, weil man eben nicht will, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung in Bezug auf den Humbug der ruſſiſchen Allianz Aufklärung erhält. 


Bezüglich der von der ruſſiſchen Regierung geplanten Maßregeln 
bezüglich der Valuta meldet das Reuter'ſche Bureau aus Petersburg: 

Der ee hat dem Reichsrath den Entwurf eines Geſetzes 

für die Einführung der 1 als vorbereitende B zur 

Conſolidation des ruſſiſchen Geldumlaufs unterbreitet. Die Metall: - 

währung ſoll damit nicht denken e und das neue Geſetz ſieht 

vor, daß für einige Zeit Handelsabſchlü 

Kauf oder Miethen auf auh in Metall geſchloſſen werden können. 

Zahlungen, welche in Gemäßheit ſolcher Geſchäftsabſchlüſſe gemacht 

werden, können ſpäter in Gold und Silber oder in Creditrubel nach 

einem Cours geleiſtet werden, der jeden Monat durch den Finanzminiſter 
feſtgeſtellt wird. Die Zahlung von Steuern ſoll gleichfalls in Metall 
an fein in Umrechnung nach dem von dem Finanzminiſter fe 

6 etzten Cours; ausgenommen bleiben die Zölle, welche wie bisher 

old in Nominalhöhe zu * ſind. Der Zweck von Herrn von 

Wyſchnegradski's Maßregel iſt der, Gold und Silber in den Verkehr 

zu bringen, und damit den Weg vorzubereiten zur Einführung der 
zwangsweiſen Metallwährung. 

Der „Swijet“ äußert fih über die Lage der Valuta folgendermaßen: 
Allerdings leiſtet ein niedriger Cours dem Ueberwiegen des Exports 
über den Import Vorſchub und ruft ſo eine ſcheinbare Belebung der 
vaterländiſchen Production hervor; aber er hat noch eine andere und 
* ſehr gefährliche Seite; d. h. nicht ſowohl die Niedrigkeit an und 
ür ſich, als vielmehr das Schwanken des Courſes. Es handelt ſich 
alſo vornehmlich darum, dieſe Erſcheinung zu beſeitigen und den Cours 
feſt und ſtändig zu machen. Der derzeitige . ter erklärt in feinem 


Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Paus Warring. 
Erſtes Buch. 

1. 

„So, das wäre abgemacht, leider!“ ſagte der alte Herr, indem er 
fih zögernd von feinem Schreibtisch erhob, „ia, leider! Denn dieſes 
Schriftſtück hier, das ich ſehr gegen meinen Willen aufgeſetzt habe, 
beſchwert Ihre Schultern mit einer neuen Laſt. Sie muthen ſich in 
Ihrer Großmuth zu viel zu, lieber Freund! Wann wird das endlich 
aufhören?“ 

„Wenn meine Geſchwiſter auf eigenen Füßen ſtehen werden.“ 

„Und wenn dieſer Zeitpunkt nie erſcheint — wenn die jungen 
Herren es immer bequemer fänden, auf den Füßen ihres Bruders, 
als auf eigenen zu ſtehen? Von der Frau Mama ganz zu ſchweigen. 
Sie hält den Stieſſohn augenſcheinlich für eine gute Arbeitsmaſchine, 
von der Vorſehung conſtruirt, ihr und ihrer Kinder Leben leicht zu 


t) 


n. 

„Lieber Freund, ich weiß, Sie meinen es gut — aber ich kann 
mich berechtigten Anſprüchen nicht entziehen.“ 

„Was nennen Sie berechtigt? Sie haben ſehr weitgehende Be⸗ 
griffe von den Rechten anderer Leute und verſäumen darüber an Ihre 
eigenen zu denken. — Sie find jetzt dreiunddreißig Jahre alt — ich 
denke, es it an der Zeit, jetzt auch für ſich ſelbſt zu leben! — Ich 
kann von dieſen Dingen nicht ſprechen, ohne daß mir das Blut 
zu Kopfe ſteigt!“ 

Der alte Herr, welcher im Verlaufe des Gefprächs immer raſcher 
und lauter geſprochen hatte und dabei mit kurzen, ungeduldigen 
Schritten auf: und niedergegangen war, blieb bei den letzten Worten 
vor ſeinem Gaſte ſtehen, der, in eine Ecke des großen, altmodiſchen 
Sophas zurückgelehnt, den ſcheltenden Freund mit ruhigem Lächeln 
beobachtete. 

„Hätte ich gerade jetzt anfangen folen, Nein zu fagen, jetzt, da 
die ganze Existenz meines Bruders in Frage fteht? 

„Der junge Herr muß doch wiſſen, was er thut! Wenn er über 
ſeine Verhältniſſe lebt; wie ein reicher Mann noblen Paſſionen hul⸗ 
digt; am Spieltiſche nicht fein, ſondern feines gütigen Bruders Geld 
vergeudet: fo muß er auch die Folgen feines Leichtſinns tragen. 
Kann er ſich nicht als Offizier halten — nun, ſo mag er den Dienſt 
5 und in ehrlicher Arbeit auf andere Weiſe ſein Brot ver⸗ 

enen.“ . 


ii 
*) Nahdrud verboten. 


Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich in zwei Jahren mit Abtragung meiner 
Schuld fertig zu ſein hoffe. 
rath für meinen Haushalt mehr als hinreichend iſt. So bleiben die 
Einkünfte von Seedangen, die ſich in den letzten Jahren erfreulich 


dann wurde ich Sie nicht zurückhalten. So aber, wie die Sachen 
nun einmal ſtehen, könnten Sie wirklich 
bleiben und eine Flaſche Asmannshäuſer mit mir trinken. Sie kennen 
ihn — es eine gute Sorte!“ 


ſich das Bleiben des Gaſtes als Beweis, daß ſeine heftigen Worte 
von vorhin keine Mißſtimmung in dieſem zurückgelaſſen hatten. Aber 
ſelbſt wenn dies der Fall geweſen wäre, fo wäre dieſelbe doch vor der Bitte, 


„Zu dieſem Aeußerſten konnte ich es nicht kommen laſſen. Ge⸗ 
brochen und reumüthig flehte er um meine Hilfe. Durfte ich fie ihm 
verſagen?“ 

„Und wenn Sie in einigen Monaten wieder vor derſelben Even⸗ 
tualität ſtehen?“ ; 

„Das fürchte ich nicht! Günther weiß, daß ich nur mit 
Ihrer Hilfe die Summe flüſſig machen kann, deren er bedarf. Er 
kennt meine Verhältniſſe und muß und wird einſehen, daß ſeine bis⸗ 
herige Lebensweiſe unaufhaltſam zu ſeinem und meinem Ruin führt. 
Zudem hat er mir ſein Ehrenwort gegeben, nicht mehr zu ſpielen.“ 

„Ich hoffe, er wird es halten!“ 

„Ich habe keinen Grund, daran zu zweifeln! — Und nun laſſen 
Sie mich Ihnen von Herzen danken für Ihren Freundſchaftsdienſt! 


Sie wiſſen, daß mein Gehalt als Land⸗ 


vergrößert haben —“ 


Der jüngere Mann erhob ſich vom Sopha und zeigte im Stehen 
eine große, hagere, aber ebenmäßig und kräftig gebaute Geſtalt. Als 
er ſich zu ſeiner vollen Höhe aufrichtete, ſchien es faſt, als würde er 
mit ſeinem Kopfe die Balkendecke des weiten, aber etwas niedrigen 
Gemachs berühren. Neben ihm erſchien die bewegliche, gerundete 
Geſtalt des Rechtsgelehrten klein, obgleich ſie nicht unter Mittel⸗ 
größe war. 

„Sie wollen doch nicht ſchon fort?“ fragte dieſer Letztere, als der 
Saft nach Hut und Reitgerte griff, „was zieht Sie nach Haufe? Sie 
haben ja Niemand, der auf Sie wartet. Ja, wenn daheim eine liebe 
Frau und ein paar hübſche Kindergeſichter nach Ihnen ausſchauten, 


nichts Klügeres thun, als 


Er hatte mit einer gewiſſen Dringlichkeit geſprochen, als erbäte er 


mir, es ift jetzt die allerhöchſte Zeit damit. 
allerlei Bedenken, in ein paar Jahren werden dieſelben unüberwindlich 
fein; dann iſts aber für immer damit zu ſpät!“ 


die aus dem guten und klugen Geſicht des alten Freundes faſt eben 
ſo deutlich, wie aus ſeinen Worten ſprach, gewichen. ; 
„Sie bleiben alfo!” rief dieſer erfreut, als der Große es fih 
wieder in der Sophaecke bequem machte, „das iſt recht! Da uns 
beiden einſamen Junggeſellen nichts Lieberes die Sorgen vom Ge⸗ 
müthe plaudert, ſo wollen wir es gegenſeitig thun! — Und nun, 
bitte, ziehen Sie doch einmal den Glockenzug da über Ihrem Haupte 
— fo, danke! Hier find. mittlerweile die Cigarren, der Asmann 
häuſer und was meine alte Caroline ſonſt noch in der Speiſekammer 
hat, wird gleich folgen. — Ja, ja, in ſolch einer Junggeſellenwirth⸗ 
ſchaft muß man Geduld lernen — es kommt nichts mit dem rechten 
Schick auf den Tiſch. Ich für mein Theil habe mich in dieſen Zu⸗ 
fand als in einen ganz hoffnungsloſen ergeben, aber Sie müſſen 
machen, daß ſie herauskommen, lieber Landrath! Und glauben Sie 
Sie haben jetzt ſchon 


„Ich fürchte, damit iſt es ſo wie ſo vorbei, lieber Freund! Ehe 


die Jungen nicht eine ſichere Lebensſtellung haben, kann ich ans 


Heirathen nicht denken. Und welches Weib wird einen ſo verwitterten 
Geſellen, wie ich dann ſein werde, haben wollen!“ 

„Nur ums Himmels willen nicht auf morgen verſchieben, was 
man heute thun kann! Und nun gar das Heirathen auf unbeſtimmte 
Zeit vertagen, noch dazu, wenn man das dreißigſte Jahr hinter ſich 
hat, heißt dem Eheſtande Valet ſagen. Deshalb warten Sie auf 


nichts — nehmen Sie eine Frau, die Ihnen mit einem Schlage aus 
dieſer ganzen Mifere heraushilft. Gerade jetzt bietet fih eine Ge- 
legenheit dazu, wie ſie ſich ſo günſtig kaum zum zweiten Male geſtalten 
dürfte. Daher rathe ich Ihnen, die Augen offen zu halten und 
zuzugreifen, ehe Andere Ihnen zuvorkommen!“ 


„Ihre Rathſchlaͤge find ſehr praktiſch, lieber Freund, aber nicht 
leicht ausführbar!“ ſagte der Andere lächelnd. „und was die Dame 
anbetrifft, ſo denken Sie doch nicht gar an —“ 


„Ja wohl, gerade an ſie denke ich!“ unterbrach ihn raſch der 


Rechtöfreund. „Das wäre eine Partie! Ein ſelbſt für unſere an: 
ſpruchsvolle Zeit ſehr bedeutendes Vermögen, und völlig disponibel. 
Denn, wie Sie wiſſen, 


iſt die Dame Waiſe!“ 
„Armes Mädchen!“ ; 
„In fo fern haben Sie Recht, als ihre Lage eine fehe exponirte 


it. Deshalb befreien Sie fie daraus und ſtellen Sie fie moͤglichſt 
bald unter den Schutz eines ehrenwerthen Mannes. So wäre ihr 
geholfen, und was die Hauptſache ift, Sie wären aus Ihren Sorgen 
heraus!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


jie, Contracte für Lieferung und 
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tigter Italiens. 


Bericht, daß das zu erreichen iſt nur im Falle, daß der Friede erhalten bliebe. 
Allerdings find die Friedensſtrömungen im Augenblick ſehr verbreitet, 
aber das könnte am Ende auch nur eine vorübergehende Erſcheinung 
pa Wenn das Gerücht fih bewahrheiten folte, daß einige auslän⸗ 
iſche Banquiers bereit feien, unſerer Regierung 400 — 700 Millionen 
Franken vorzuſchießen, — folte da unfer Miniſterium nicht daran 
denken, einen Theil dieſer Summe dazu zu benutzen, unſeren Credit⸗ 
Rubel in Golspaluta umzuſetzen? Der einzige praktiſche Ausweg wäre 
die einmalige Devalvation, d. h. Präciſirung des Silber⸗ 
Kopekenwerthes des Rubels in Uebereinſtimmung mit den 
Courſen des verfloſſenen Jahres; aber einer ſolchen Maßnahme 
müßte ſofort auf den Fuß die Operation einer Umwechſelung des Credit⸗ 
eldes in klingende Münze folgen. Es fragt ſich nur, ob hierzu die 
iktel des Staatsſchatzes ausreichen? Hierzu werden mindeſtens zwei⸗ 
hundert Millionen Münze nothwendig ſein und es fragt ſich dabei 
noch, ob nicht am Ende die Hälfte dieſes Fonds ins Ausland gehen 
wird. Wäre es angeſichts dieſes nicht am vernünftigſten, ſich zu ent⸗ 
ſchließen, keine Ereditbillete mehr zu emittiren. Die Anhänger jener Theorie, 
an welche ſich auch der verſtorbene M. N. Katkow hielt, nehmen an, 
daß der Rückkauf von Papiergeld einer offenen inneren Anleihe vorzu⸗ 
ziehen ſei, weil dann keine Procente zu zahlen ſeien. Aber der Schaden, 
den das Schwanken des Courſes mit ſich bringt, iſt ſo groß, daß weder 
ein günſtiger Stand der Handelsbilanz, noch ein ſcheinbarer Gewinn 
in Folge des Wegfalls von Procentzahlungen ihn gut machen können. 
Ein günſtiger Stand der Handelsbilanz iſt eigentlich nur für einen 
kleinen Theil der Bevölkerung von Nutzen. Es wächſt der Export von 
Getreide und bisweilen auch von Rohmaterial zum Schaden der Bedürf⸗ 
niſſe unſeres Volkes und unſerer eigenen Induſtrie. Durch's Fallen des 
Courſes aber verlieren wir ſoviel bei den ins Ausland gehenden Zins⸗ 
pn en, daß es bei Weitem vorzuziehen wäre, wenigſtens aden Thel 
ieſer Summen zu Procentzahlungen für innere Anleihen zu verwenden. 
Unſerer Anſicht nach wäre es am vernünftigſten, behufs Regulirung 
unſeres Geldverkehrs jegliche weitere Emiſſion von Creditrubeln 
pu ſiſtiren und gleichzeitig innere Anleihen zu organifiren, aber natür- 
ich nur proc. und nicht etwa 6proc., wie jene famoſe „Goldrente“, die 
nur Financiers erſinnen konnten, die weder zu ihrer eigenen Kraft, noch 
zum Credit ihres Staates Vertrauen haben. 


Aus Rom wird der in der Nacht zum Sonntag erfolgte Tod des 
früheren italieniſchen Miniſters und Botſchafters Grafen Ludovico Corti 
gemeldet. Der Verſtorbene galt lange Zeit für eine der bedeutendſten 
Perſönlichkeiten Italiens. Er war im Jahre 1823 zu Gambareno in der 
Provinz Novara geboren und ſeit 1850 im diplomatiſchen Dienſte thätig. 
Er war Gefandter in Stockholm, Madrid und im Haag, dann Botſchafter 
in Konſtantinopel und zuletzt ſeit 1885 in London. Im erſten Miniſterium 
Cairoli's, das vom März bis zum December 1878 beſtand, war er Miniſter 
des Aeußern und auf dem Berliner Congreß erſchien er als Bevollmäch⸗ 
Wegen ſeiner Thätigkeit auf dieſem Congreß iſt Graf 
Corti von der fortſchrittlichen Partei Italiens viel getadelt und ange- 
griffen worden. Man hat ihm zum Vorwurf gemacht, daß er lediglich 
darauf bedacht geweſen ſei, ſich das Wohlwollen der übrigen Mitglieder 
des Congreſſes zu erwerben, und daß er darüber die wahren Intereſſen 
Italiens außer Acht gelaſſen habe; ihm wurde die Schuld dafür bei⸗ 
gemeſſen, daß Frankreich in Bezug auf Tunis freie Hand gelaſſen wurde. 
Crispi ſoll niemals beſonderes Vertrauen zu den diplomatiſchen Fähig⸗ 
keiten des Grafen Corti gehabt, ſeine Abberufung ſofort, als er die Miniſter⸗ 
präſidentſchaft übernahm, ins Auge gefaßt und nur auf eine paſſende Ge⸗ 
legenheit gewartet haben, dieſelbe auszuführen. Dieſe Gelegenheit, über 
deren wahre Natur indeß bis jetzt noch nichts bekannt geworden iſt, bot 
fih gegen Ende des vergangenen Jahres. 
gehörte Corti als Senator an. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Febr. [(Zum neuen Wehrgeſetz! ſchreiben die 
„B. P. N.“: „Nach den Ausführungsbefimmungen des neuen Wehr: 
geſetzes werden ungefähr 8—9000 bereits verabſchiedete Landwehr: 
offiziere des nunmehrigen erſten Aufgebots wieder angeſtellt und fo 
lange in der Rangliſte geführt, bis ſie das 39. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben. Dieſe Offiziere ſind ausſchließlich für die Landwehr⸗ 
formationen beſtimmt, für den Landſturm bleiben dann an Chargen 
die Jahrgänge der früheren Landwehroffiziere vom 40. bis 45. Lebens⸗ 
jahre übrig, zu denen noch diejenigen ehemaligen Linien⸗Offiziere 
hinzutreten, welche im Mobilmachungsfalle bei der Landwehr keine 
Verwendung gefunden haben. Außerdem ſcheint auch beabſichtigt zu 
ſein, im Bedarfsfalle dem Landſturm Offiziere des activen Heeres zu 
überweifen, um dieſer Formation möͤglichſte Kriegsbrauchbarkeit zu 
ſichern. Was die Organiſation der Landwehr betrifft, ſo war die 
Eintheilung derſelben in Regimenter bisher inſofern ſtörend, als im 
Kriegsfalle die nur zwei Bataillone zählenden Landwehr⸗Regimenter 
nicht ſtark genug waren, um ein kriegsſtarkes Regiment zu drei 


Kleine Chronik. 


Die Orden des Kaiſers. Der Kaifer hat, wie erzählt wird, bei dem 
Diner, welches am Sonnabend aus Anlaß ſeines ane Jubiläums 
als Chef des ruſſiſchen Infanterie⸗Regiments Kaluga im Palais ſtattfand, 
u der ruſſiſchen Uniform auch das 1814 erhaltene Kreuz des ruſſiſchen 
St. Georgen⸗Ordens, welches kleiner als die jetzige Form deſſelben iſt, 
angelegt. Dies Kreuz hat der Kaifer auch an den Tagen getragen, an 
denen er die früheren Jubiläen des Kaluga⸗Regiments feierte und zu denen 
jedesmal Deputationen hier waren. Sft Veſuch vom kaiſerlich ruſſiſchen 

ofe in Berlin anweſend, ſo trägt der Kaiſer jedesmal das Georgenkreuz 

er dem Eiſernen Kreuze im Knopfloch, ſonſt gewöhnlich unter dieſem. 
In der Ordensſchnalle des Monarchen nimmt der Georgenorden 4. Klaſſe 
die fünſte Stelle ein. Die reich beſetzte Ordensſchnalle beginnt mit dem 
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe; dieſem folgt, gewiſſermaßen dazu gehörig, die 
Kriegsdenkmünze von 1814, dann die 50 Jahre fpäter geitifiete rinne⸗ 
rungs⸗Kriegsdenkmünze, der Rothe Adlerorden 3. Kl. mit Schwertern am 
Kriegsbande, dem ſich der St. Geor en⸗Orden anſchließt. Hierauf folgen 
der Kronenorden ohne Schwerter und ohne Kriegsband, da er vom Kaiſer 
nur als Großmeiſter des Ordens und zu Ehren aller Ritter deſſelben ge⸗ 
tragen wird, das goldene Offtzier⸗Verdienſt⸗Kreuz für Wjährigen Dienſt, 
der Hohenzollernſche Hausorden 3. Kl. mit Schwertern, das öſterreichiſche 
Offizier⸗Verdienſt⸗Kreuz, die italieniſche ) | b 
Denkmünze des Hausordens von Hohenzollern, die Kriegsdenkmünzen von 
1870/71, 1866 und 1864, die ruſſiſche Medaille für den Einzug in Paris, 
die Badiſche Kriegsdenkmünze ꝛc. 


‚La enfermedad de „Kronprinz“ — fo überſchrieb at der in 
Madrid erſcheinende „Imparcial“ feine Meldungen über das Befinden des 
deutſchen Kronprinzen; in neuerer Zeit ſchreibt er: „la salud del principe 
imperial“, Nichts ift bezeichnender für die Volfsthümlichkeit unſeres 
Kronprinzen, als derartige kurzgefaßte Ueberſchriften. Rußland hat feinen 
en imperial, Oeſterreich ebenfalls; dem ſpaniſchen Blatte aber ift 
er deutſche Kronprinz allein el principe imperial, der Kronprinz. Nicht 
minder entſchieden erklärt auch der Pariſer „Temps“ unſeren Kronprinzen 
für den Kronprinzen ſchlechthin, wenn er einfach ſchreibt: „la maladie 
du prince impérial“: In der ungezwungeneren Rede der Plaudereien, 
wie auch in den Unterhaltungs-Blättern, ſprechen die Ausländer gern von 
le, il oder el Kronprinz, zeigen, auch wohl gar zu einen „prineipe 
Fritz“. Mit der Ueberſchrift ab leitete jüngſt der Berliner Mit: 
arbeiter des „Diritto“ feinen Bericht „dalle rive dello Sprea“ ein. Wie 
ſehr dieſen ausländiſchen Zeitungen daran liegt, ihre Leſer über die 
Einzelheiten des traurigen Falles auf dem Laufenden zu erhalten, ſieht 
man, wie die „T. R.“ ſchreibt, am beſten daraus, daß die meiften von 
den großen Blättern den Nachrichten aus San Remo einen ftändigen 
Abſchnitt widmen und nicht nur die amtlichen „ ſondern 
faft den ganzen Stoff bringen. Die romaniſchen Völker ſprechen dabei, 
— die obigen Beiſpiele beweiſen, von einem Kaiſerlichen Prinzen, ſo die 
Franzoſen, Italiener, Spanier, und ebenſo die Rumänen, bei denen 

rineipele Imperial“ vielfache Erwähnung findet. In den german en 
Cn überwiegt der Ausdruck Kronprinz. So heißt es im Engliſchen 
„Crown Prince 


Dem italieniſchen Parlament 8 


oldene Tapferkeitsmedaille, die] G 


e Holländer erzählen viel über die „ziekte (vom „ſiech“)! Verunglückten aufzuſuchen und die Linie frei zu machen. 


Batailionen zu formiren. Es mußte deshalb ſchon im deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege zu dem Aushilfemittel gegriffen werden, combinirte 
Landwehr⸗Regimenter aus je vier Landwehrbataillons⸗Bezirken zu 
bilden. Dieſe unbequeme Einrichtung der Eintheilung der Landwehr 
in Regimenter kommt von nun an für den Frieden ganz in Weg⸗ 
fall. Zukünftig werden die Landwehrbataillone lediglich nach den 
Stabsquartieren genannt. Für den Kriegsfall hat man dann immer 
freie Hand, und darin beſteht gerade der große Vortheil des Wegfalls 
der Regimentseintheilung, daß man Neuformationen aufſtellen kann, 
ohne an eine ſchon im Frieden beſtehende Regimentseintheilung ge: 
bunden zu ſein. Da aber die Bildung der Landwehrformationen bei 
einer Mobiliſirung ſtets innerhalb des Brigadebezirkes ſtattfindet und 
die Brigade überhaupt derjenige Truppenkörper iſt, welcher die ganze 
Aushebungs⸗ und Controlthätigkeit leitet, auch in den nächſten dienſt⸗ 
lichen Beziehungen zu den Landwehrbataillonen ſteht, ſo iſt dieſe Zu⸗ 
ſammengehörigkeit innerhalb der Brigadebezirke auch äußerlich dadurch 
zum Ausdruck gebracht, daß ſämmtliche Landwehroffiziere, ebenſo die 
Bezirkscommandeure und Stammmannſchaften die Nummer der 
Brigade als äußeres Kennzeichen auf Epaulettes und Achſelſtücken 
bezw. Achſelklappen tragen, anftatt der ſeitherigen Regimentsnummer.“ 


[Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Schul⸗ 
laſtengeſetz] hat am Montag in 2. Berathung den $ 5 der Done 
erfter Leſung — Erhebung von Schulgeld in Volksſchulen — unter 
lehnung aller Abänderungsanträge angenommen. Darnach kann Schul⸗ 
geld forterhoben werden 1) für ſolche Kinder, welche innerhalb des Bezirks 
der von ihnen beſuchten Schulen nicht einheimiſch find, 2) bei einzelnen 
Schulen, deren Unterrichtsziele über die zur Erfüllung der allgemeinen 
Schulpflicht e Anforderungen nicht hinausgehen, wenn alle 
ſchulpflichtigen Kinder des Schulbezirks, für welche die Aufnahme in eine 
ſolche Schule nicht nachgeſucht wird, in einer ſchulgeldfreien Schule des 
Bezirks Aufnahme finden. Der Antrag Weber, die Erhebung des Schul⸗ 
geldes nur in den fog. Ae pes Schulen“ uur gen wurde wiederum 
abgelehnt. zu dem 2. Alinea des N 5 beantragt Abg. Weſſel, daß für bie 
einzelnen Schulen, in denen Schulgeld forterhoben wird, nicht nur die 
Zahlung des Staatsbeitrages, ſondern auch der nach $ 26 des Lehrer: 
penſionsgeſetzes vom 6. Juli 1885 zu zahlende Penſionszuſchuß in 12 
kommen ſoll. Auch dieſer Antrag wurde abgelehnt und das Al. 2 in fol⸗ 

ender Faſſung gegen die Stimmen der e 1 2 angenommen: „Der 


taatsbeitrag wird für Lehrerſtellen an ſolchen Schulen nicht gezahlt, im 
Uebrigen aber gelten dieſelben als Volksſchulen im geſetzlichen Sinne.“ 
N 5 Al. 3 lautet nach der Formulirung der Subcommiſſion: „Außerdem 
ann bei Volksſchulen, bei denen der durch Aufhebung des Schulgelds ent: 
ſtehende Ausfall durch den Staatsbeitrag oder weitere dafür zu gewährende 
Staatsbeihilfen nicht gedeckt ift, die einitweilige Erhebung des Schul elds 
mit Genehmigung bei Landſchulen des Kreisausſchuſſes, bei Sdadiſchnlen 
des Bezirksausſchuſſes ſtattfinden, wenn andernfalls eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung der Communal oder Schulabgaben eintreten müßte. Der 
Geſammtertrag des hiernach fortzuerhebenden Schulgelds darf jedoch die an 
der Bus fehlende Summe nicht überfteigen. Bon 5 zu 5 Jahren ift zur 
Weitererhebung eine erneute Genehmigung erforderlich. Der Antrag von 
Zedlitz, den letzten Satz: „Von 5 zu 5 Jahren u. f. w.“ zu ſtreichen und oben 
nach „Außerdem kann“ die Worte „für höchſtens fünf Jahre“ einzuſchieben, 
wird abgelehnt und Al. 3 gleichfalls gegen die Stimmen n en 
angenommen. Bekanntlich hatte Miniſterialdirector de la Croix dieſes 
Ainea als mit dem Grundgedanken des 3 unvereinbar, d. h. als 
unannehmbar bezeichnet. Demnächſt wird der ganze $ 5 in der obigen 
Faſſung mit 17 gegen 4 Stimmen angenommen,. Gegen den $5 ftimmen 
die 8 Und einige nationalliberale und freiconſervative Mitglieder. 
ferner lag der Commiſſion ein von den nationalliberalen Abgg. Dr. Weber: 
alberſtadt und 1 deburg eingebrachter, dem von den Freiſin⸗ 
nigen beantragten Geſetzentwurfe entſprechender Antrag vor, folgende Be⸗ 
ſtimmung in das Geſetz aufzunehmen: „Die Beiträge und Antrittsgelder, 
welche gemäß § 3 des Geſetzes über die Exweiterung, Verwandlung und 
Neuerrichtung von Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer vom 
22. December 1869 (G.⸗S. 1870 S. 1) von Lehrern an N 8 Volks⸗ 
ſchulen zu leiſten find, werden am 1. April 1 | die Staatskaſſe über⸗ 
nommen.“ Der Antrag wurde als nicht in weſentlichen Beziehungen zu 
dieſem Geſetz ſtehend abgelehnt. Das gleiche Schickſal hatte der zweite 
Antrag der beiden nationalliberalen Mitglieder, der alſo lautet: „Der $ 1 
des Geſetzes vom 16. Mai 1885 (G.⸗S. S. 128) wird dahin abgeändert, 
daß vom 1. April 1889 ab der vom Antheile Preußens am Ertrage der 
Getreide- und Viehzölle zu allgemeinen Staatszwecken zu verwendende 
Betrag, welcher von den Ueberweiſungen an die Communalverbände ab⸗ 
zuziehen iſt, von 15 Millionen Mark auf 20 Millionen Mark nn 
— 8 1 dieſen Antrag ſtimmen nur 6 freifinnige und nationalliberale 

itglieder. i 


[Trichinoſis in Berlin.] Dieſer Tage ift die achtundzwanzig⸗ 
jährige Frau des Schneidermeiſters Buſch, Kochſtr. 20, an der Trichinofts 
geſtorben, ihr Gatte liegt ſchwer erkrankt darnieder. Trotz der koſtſpieligen 
und mühevollen Fleiſchſchau, die mit ſoviel Sorgfalt und Strenge in 
Berlin durchgeführt wird, iſt alſo doch keine Si erheit gegen dieſe furcht⸗ 
bare Krankheit gegeben — das iſt ges natürlich, fo lange die obligatoriſche 
Trichinenſchau nicht im ganzen Reiche durchgeführt iſt, ſo lange es alfo 
möglich ift, daß alle in Berlin gewiſſenhaft angewendete Sorgfalt in ihrer 


des Kronprinsen van Deitschland“, auch die Schweden werden täglich 
über „Kronprinsens sjukdom“ belehrt und ebenſo überſchreiben die Dänen 
ihre Berichte „Kronprindſen af Tydſklands Sygdom”. Die flaviſchen 
Völker ſprechen von dem Kronprinzen als dem „Thronerben“ und wie ſie 
nennen auch die Ungarn den Kronprinzen tronörökös. Im Neugriechiſchen 


aber finden wir einen Ausdruck, welcher uns ganz merkwürdig bekannt] w 


anmuthet, das altbekannte Wort: diädochos. 


Dr. Fritz Bramann iſt, wie wir aus der „Berliner Gerichtschronik“ 
erfahren, der älteſte Sohn eines noch lebenden 3 auf Sue 
ſchen bei Darkehmen in Oſtpreußen. Er hat in Königsberg Medicin 
ſtudirt und ſchon dort an der Klinik des namhaften Chirurgen Profeſſor 
Schneider als Aſſiſtenzarzt gewirkt. Der A kaum 35jährige Art deſſen 
probe chirurgiſche Geſchicklichkeit man in Berlin längſt kannte, ift ſelbſt 
chon von ſehr ſchweren Krankheiten heimgeſucht gewe en. Er erkrankte in 
Königsberg kurz nach Beginn ſeiner ärztlichen Laufbahn an Flecktyphus, 
Unterleibstyphus und Diphtheritis, und wurde gerettet, obgleich er von 
den ihn behandelnden berühmten Profeſſoren vollſtändig aufgegeben war. 


Profeſſor Bartſch iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, 
am Sonntag in Heidelberg geſtorben. Mit ihm iſt einer der nam⸗ 
hafteſten deutſchen Sprachforſcher dahingeſchieden. r war 
Sprottau in Schleſien geboren und ein Schüler Maßmanns und Wilhelm 

rimms. Seit 1873 leitete er in Heidelberg das Seminar für neuere 
Sprachen. Als Germaniſt wie als Romaniſt hat Bartſch ſich bedeutende 
Verdienſte erworben. Sein Hauptwerk find feine epochemachenden Unter⸗ 
ſuchungen über das Nibelungenlied. Trefflich ſind ſeine Ausgaben mittel⸗ 
hochdeutſcher Dichter und feine Denkmäler der provensaliſchen Litteratur. 


Ueber den Lawinenſturz an der Gotthardbahn wird der „Magd 
Zeitung“ aus Luzern, 17. Febr., geſchrieben: Nachdem die ran Schnee: 
fälle gewaltige Schneemaſſen an den Bergabhängen der Urner- — auf⸗ 
gehäuft hatten, wurde von den zwiſchen hinein wehenden Föhnwinden die 
Lawinenbildung derart vorbereitet, daß von kundigen Leuten chwere Schnee: 
ſtürze vorausgeſagt wurden. Um die Mittagszeit des 14. Februar löſte 
ſich von der dem Dorfe Waſſen gegenüberliegenden Siroun? ete ge 
waltige Staublawine (die fogenannte Urſch⸗laue) ab, welche der Ent: 
fernung wegen zwar das Dorf nicht unmittelbar bedrohte, ja aber durch 
derartig heftigen Luftdruck kundgab, daß von näher liegenden Gebäulich⸗ 
keiten die Dächer beſchädigt und eine große Anzahl Fenſterſcheiben ein⸗ 
gebrüdt wurden. Der Alles durchdringende Schneeſtaub hüllte eine der 
ang das Dorf in Finſterniß. Na age 3 Uhr erfolgte ein erſter 
Lawinenſturz aus dem Entſchigthal, das, zwiſchen dem Dorfe und der 
Gotthardſtation gelegen, durch zwei ſtarke Galerien und eine Mauer ver⸗ 
baut iſt. Durch dieſen Sturz wurde der Einſchnitt nördlich der Galerie 
bei der Station etwas mit Schnee gefüllt. In Folge deſſen wurden einige 
Bahnarbeiter an Ort und Stelle geſchickt, um den Schnee mac chef 
Bei dieſer Arbeit wurden dieſelben durch einen zweiten und dritten 
Lawinenſturz überraſcht; bei letzterem wurden ſieben Mann verz 
ſchüttet. Die Bahnbeamten beorderten ſofort Hilfsmannſchaft. Dieſelben 
waren bald ‚au Stelle und arbeiteten, 40 Mann aus Airolo und 70 Mann 
aus den Ortſchaften dieſſeits des Gotthard, die ganze er durch, um die 

is Donnerstaa 


2 zu eigniſſe bewirkt werden kann. 


Wirkung beeinträchtigt wird durch Schweinefleiſch, das ununterſucht von 
anderen Orten in Poſtpacketen oder dergl. dier nnefäleont nud So 
liegt es, wie die „Allg. Fleiſcherztg.“ ſchreibt, in dieſem ſehr traurigen 
Falle. Der bei Kulmſee wohnende kleine Beſitzer Wilhelm Zink hatte 
zwei Schweine ſchlachten, das Fleiſch aber nicht unterſuchen laſſen. Eine 
Schweſter inte ift nach dem Genuſſe des Fleiſches geſtorben, ebenfo fein 
in Stargard beim Leibhuſaren⸗Regiment ſtehender Sohn, dem er von dem 
pag geſandt hatte. Acht Kameraden dieſes Soldaten, die gleichfalls von 
leiſch gegeſſen hatten, ſind ſchwer erkrankt, ebenſo aahei andere 
Verwandte. Zink hatte auch an ſeinen Bruder nach Berlin von dieſem 
Fleiſche geſandt, dieſer Bruder wohnt bei den Eheleuten Buſch — ſo kam 
es, daß auch dieſe von dem trichinöſen Fleiſche aßen. Die dort zum Beſuch 
anweſende Martha Janke iſt gleichfalls nach dem Genuſſe des Fleiſches, 
reſp. der daraus hergeſtellten Wurſt erkrankt und hat lange Zeit in der 
Charité gelegen, bis ſie als geheilt in ihre Heimath, nach Thorn, ent⸗ 
laſſen werden konnte. Der Schneidermeiſter Buſch will nun den unglück⸗ 
ſeligen Urheber all dieſes Elends, Zink, auf Schadenerſatz verklagen. Wir 
gona, daß dieſen unglücklichen Mann ſelbſt nicht einmal eine moraliſche 
chuld trifft, denn wenn die Behörden nicht die Trichinenſchau obligatoriſch 
fordern — wie kann man denn von gewöhnlichen Leuten verlangen, daß 
ſie dann die r N für nothwen ig halten? Durch die Unter⸗ 
laſſungsſünde in Kulmſee ift ſchweres Unglück über zahlreiche Familien 
ehr t worden; es ift ein bloßer Mesa aß in Berlin nicht noch mehr 
pfer der tückiſchen Krankheit an i 514 ſind. Aber es giebt gar 
keine Garantie, daß ſich ähnliche Unglücksfälle nicht jeden Tag in Berlin 


wiederholen können. 
Frankreich. 

Paris 18. Febr. roceß Wilſon.] Zu Beginn des 3. Verhandlungs⸗ 
tages wurde ein Herr Belloc als Zeuge vernommen, dem Dubreuil den An⸗ 
tragſtellte, ihn durch Vermittelung Wilſon's gegen den Erlag von 50 000 Fr. 
decoriren zu u Der Zeuge hat Ribaudeau nur im Vorübergehen, 
Wilſon aber überhaupt nicht geſehen; er hat weiter keine Schritte unter⸗ 
nommen, um die Angelegenheit au beſchleunigen. Weit mehr Intereſſe 
erregte die Ausſage des decorirten Fabrikanten Legrand, welcher des 
Entſchiedenſten behauptet, weder Herr Wilſon noch Frau Ratazzi hätten 
ſich um feine Auszei rung bemüht. Wenn er vor dem Polizeicommiſſär 
Dulac der Letzteren eine etheiligung zuerkannte, fo geſchah dies, weil fie 
ihn mit aufgehobenen Händen gebeten hätte, fie zu retten. Seinen regen 
Briefverkehr mit Frau E erklärte Legrand damit, daß er deren eins 
5 Stellung ſehr viel Vertrauen ſchenkte. Wilſon blieb auch heute 

abei, Legrand hätte nur auf Grund ſeiner Verdienſte die Ehrenlegion 
erhalten und ſich an ihn lediglich in einer Familien⸗Angelegenheit gewen⸗ 
det. Die geleiſtete Zahlung an den „Moniteur de P&rpohtion“ erklärte 
der Zeuge damit, daß er vorerft einen Annoncen⸗Vertrag mit 300 Franken 
pro Jahr vereinbarte, fpäter aber mehr Publicität machen wollte und ſich 
an Herrn Wilſon um eine Preisermäßigung bei einem Contract für fünf 


zur 
Perſonen dabei ins 


u 
egrand: So, k, im Anfange haperte es wegen meiner unregelmäßigen 


. ** 


atte, mich zu heirathen, geſtalteten fi: >è 
Ja e a a re oen ; rend deren 
u 


bei en Toer Fra . i N = u Legrand 
tha i . Frau niwerpen. Frau Leg N 
ch 55 de erinnern, ich ſchreibe nicht Präs.: Man fand 
aber doch in dem Secretär der 2 torbenen Buͤefe, in denen Sie Sr 


Wilſon's erwähnen. Frau Legrand: Ach ja, Herr Atthalin hat fie mir 
vorgelefen; ich habe fie aber nicht geſchrieben. (Murren im Saale.) 
Präſ.: Wir beſitzen die Abſchriften. Frau Legrand * Ja, aber 
die Originale haben Sie nicht, weil ich fie nicht geſchrieben habe. Präſ.: 
Sie figurirten in dem Proceſſe Ihrer Schwäger gegen Ihren Mann. 
upian Villers fängt an zu lefen.) Frau Legrand (herausfordernd): 
5 iſt denn doch zu toll, daß man mir mit ſolchem Zeug kommt. Als 
der Secretär meiner Schwiegermutter geöffnet wurde, war ich dabei und 
man fand nichts dergleichen. Der Präſident läßt Mouſſy zurückrufen. 
rau Legrand ſieht ihn dreiſt an und ſcheint ihn auszulachen. 
ouſſy (ruhig): Die Originale der Briefe wurden im Beiſein 
von ſechs Perſonen gefunden; es waren anweſend: ich, meine Frau, 
err und Frau Forkou, Frau Legrand ſelbſt und der Commis des 
dvokaten Ferte. Frau Legrand (qudt die Achſeln): Mfo ein Secretär 
war's, ich glaubte, man hätte von einem Koffer geſprochen. Die Zeugin 
iebt nun zu, daß gemifle Briefe, welche auf ihren Sohn Mihau Bezug 
aben, von ihr ſelbſt, andere aber in ihrem Namen von ihrem zweiten 
anne, Legrand, geſchrieben wurden. Sie benimmt ſich ſo unanſtändig, 


Mittag wurden drei Mann ausgegraben, von denen einer noch lebte. Die 
todt Aufgefundenen hatten ſich in die Galerie geflüchtet, wurden aber 
leichwohl von dem eindringenden Schnee, welcher die ganze Galerie aus⸗ 
füllte, erfaßt und 5 eingemauert. Nachmittags wurden dann die 
wee Verunglückten todt ausgegraben. — Bei den Räumungsarbeiten, 
elhe von dem ſofort herbeigeellten Ober Ingenieur geleitet wurden, han⸗ 
delte es ſich darum, durch eine beiläufig 10 Meter babe Schneemaſſe, die 
den nördlichen Voreinſchnitt der Lawinengalerie ausfüllte, einen Einſchnitt 
au treiben; es war hierzu die i einer etwa 2000 Kubikmeter be⸗ 
tagenden Schneemaſſe erforderlich. Als die Räumung am 17. Februar, 
Mittags, nahezu vollendet war, ſtieß man noch auf einen Felsblock, deſſen 
Beſeitigung die Freimachung der Bahn noch um etwa zwei Stunden ver⸗ 
zögerte. — Wie das biefige „Tageblatt“ bemerkt, erinnern ſich die Thal- 
bewohner feit dem Jahre 1874 nicht ähnlicher Lawinenſtürze von ſolchem 
Umfang. Die Entſchigthal⸗Lawine iſt ſeit dem Bahnbetriebe wiederholt 
niedergegangen, aber es erſchienen hierbei die ausgeführten Schutzbauten 
als vollſtändig ausreichend. Die neueſten Vorgänge — gezeigt, daß 
die Galerie über der mittleren Bahnlinie bei Waſſen in beiden Richtungen 
erheblich verlängert werden muß, und daß damit erſt eine vollſtändige 
Sicherſtellung der Bahn für den Fall des Wiedereintritts ähnlicher Cr- 
Für die Hinterlaſſenen der armen Ver⸗ 


ehe hat die Gotthard⸗Direction ſofort vorſorgliche Anordnungen ges 


Ueber ein furchtbares Unglück gehen der „W. A. 3." AS Buda⸗ 
peſt 5 50 Mittheilungen zu: „In Bankony⸗Nana hatte der dortige Hof⸗ 
richter bemerkt, daß Raubthiere auf dem Gute beträchtlichen Schaden an⸗ 
richten; um dieſem Uebelſtande ein Ende zu machen, ließ er ein Scha 
ſchlachten und das Fleiſch deſſelben vergiften, um die Beſtien auf dieſe 
Weiſe zu ködern und auszurotten. Ein armer Landmann aus Oszlop kam 
nun zufällig zu jener Stelle, wo das geſchlachtete Schaf ausgelegt war; 
er 18 daß das Fleiſch ganz friſch ſei, weshalb er das geſchlachtete Thier 
nach Hauſe trug. Weib und Kinder — — als ſie des vielverſprechenden 
Fundes gewahr wurden. Die Aermſten hatten ſchon ſeit Wochen nichts 
als trockenes Brot gegeſſen. Das vergiftete Schaf wurde 

verzehrt; am nächſten Tage fand man die ganze Familie tod 


Ein aufregender Unfall ereignete ſich am 13. d. im Theater in 
Burton ⸗on⸗Trent (in der engliſchen Grafſchaft Stafford). Man führte 
„Maria Martin“ auf und Mr. Harry Lorraine, der Sohn des berühmten 
Schauspielers gleichen Namens, ſpielte die Rolle des William Corder, 
unter dem angenommenen Namen Erneſt Bright. Das Stück war bis 
zum Auftritt gelangt, der im erſten Act in einer Scheune fih abſpielt, 
und in dem ein Kampf zwiſchen Corder und Maria Martin ſtattfindet. 
Lorraine ergeeiit eine Piftole und zieht den Hahn Pr Die gonia explo⸗ 
dirte, aber der Schuß ging nicht los, und Lorraine hielt den Lauf mit der 
linken Hand, um die Waffe abermals zum Abfeuern bereit zu machen, als 
die Ladung explodirte und ſeine Hand zerſchmetterte: einer der Finger flog 


en und 


weit über die Bühne. Eine Gum unt den ergriff die Zuſchauer, 

mehrere Perſonen fielen in Ohnmacht und der Vorhang wurde geſenkt. 

Ein Arzt war gleich zur 3 Der Unfall erregte ein ſolches Auſſehen, 
N 


daß es unmöglich war, mit der Vorſtellung e 


daß der Präſident ihr droht, Maßregeln gegen pe zu ergreifen. Forton, 
der zweite Schwager Legrand's, giebt 5 eine Men e Briefe zerſtört zu 
haben, im 1 will er ſich der einzelnen Umſtände nicht mehr er⸗ 
innern. Sein Phlegma erregt allgemeine Heiterkeit. 


Provinzial-Zeitung. $ 


Breslau, 21. Februar. 

# Ruſſiſche Pferdeankäufe. Die mit den Friedensverſicherungen 
der ruſſiſchen Preſſe ſtark in Widerſpruch ſtehenden militäriſchen Rüſtungen 
und Anſammlungen von größeren Truppenmaſſen an der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Grenze ließen bisher keine rechte Friedenszuverſicht aufkommen. 
Nunmehr wird uns gemeldet, daß der bisher von der ruſſiſchen Regierung 
eifrig betriebene Aufkauf von Remonten (Militär⸗Pferden) kurze Zeit nach 
der Rede des Fürſten Bismarck plötzlich inhibirt worden iſt, und daß die 
mit dieſem Geſchäft beauftragten Offiziere die Weiſung erhalten haben 
ſollen, die bereits abgeſchloſſenen Verträge, wenn möglich, rückgängig 
zu machen. 

» Achſenbruch. Heute Morgen wurde ein 350 Ctr. ſchwerer Keſſel, 
welcher für die Haaſe'ſche Brauerei auf der Ohlauer Chauſſee beftimmt 
war, zu Wagen die Kloſterſtraße entlang transportirt. In der Nähe der 
Königgrätzer Straße brach u die Achſe des Wagens, fo daß fih der 
Keſſel auf das Geleiſe der dortigen Straßenbahn — e, wodurch eine er⸗ 
hebliche Störung des Verkehrs hervorgerufen wurde. 

* Angeordnete Anzeige über die 9 von Menſchen 
durch e Hunde. In den von den Landräthen und den Polizei⸗Ver⸗ 
waltungen der größeren Städte gemachten Anzeigen über die Zahl der von 
tollen m gebiſſenen Menſchen werden nieht felten eringere Zahlen 
angegeben, als in den ſtatiſtiſchen Berichten der Kreisthierärzte enthalten 
m „und es hat demnach den Anfchein, als ob nicht ſämmtliche Namen 

er von wuthkranken Hunden gebiſſenen Perſonen den betr. Behörden gemeldet 
würden. Da es aber im Intereſſe der Sanitäts⸗Polizei dringend geboten 
erſcheint, daß derartige Fälle möglichſt ſchnell zur Kenntniß der Behörden 
gelangen, fo hat der Regierungs-Präfident zu Oppeln die ſämmtlichen 
eisthierärzte ſeines Bezirks erſucht, gelegentlich der Feſtſtellung der Wuth 
bei Hausthieren jedesmal Erkundigungen darüber einzuziehen, ob und an 
welchen Körpertheilen Menſchen durch die kranken Thiere ebiſſen worden 
ſind, und es ſoll alsdann über den Namen und den Wohnort der ge⸗ 
biſſenen Perſonen und über den Sitz der Verletzung dem Landrathe be⸗ 
eee, der Stadt⸗Polizeiverwaltung möglichſt umgehend Mittheilung 
emacht werden. 
= 2 auscollecte. Der Herr Oberpräſident hat dem Vorſtande des 
Waiſenbauſes „Kaifer Wilhelmſtift“ zu Beuthen OS. die Genehmigung 
ertheilt, zum Beſten dieſer Anſtalt eine einmalige Sammlung milder Bei⸗ 
ein — —.— — E e 33 Habs, un Bug — 
e w e ugu 
und Gleiwitz im Setter . J. zu veranſtalten. z — — 

p. Generalverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. Nachdem der 
königliche Landesökonomierath Korn wegen Ueberhäufung mit dienſtlichen 
Geſchäften und der bisherige Secretär des Generalvereins, Major a. D. 

übner, in Folge ſchwerer Krankheit aus dem Vorſtand e ind, 
iſt nunmehr der Vorſtand aus folgenden Herren N ammengeſetzt: 
1) F. Freiherr von Bock⸗Breslau (erfter Vorſitzender), 2) Rechtsanwalt 

oppe⸗Breslau (erſter Stellvertreter), 3) Director Strauch⸗Neiſſe (zweiter 
Stellvertreter), 9 Königl. Conſervator Tiemann⸗Breslau (Secretär), 
5) Buchhändler G. Tſcheutſcher⸗Breslau (Stellvertreter), 6) Pianoforte⸗ 
fabrikant Kloſe⸗Brieg (Beiſitzer) und 7) Kaufmann Seeck⸗Breslau (Beiſitzer). 

—y. Handwerkerverein. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung 
des jüngſten Vereinsabends ſetzte Herr Kaufmann Freyhan die Verſamm⸗ 
lung von dem ſchweren Verluſt in Kenntniß, der den Handwerkerverein 
durch das Ableben ſeines langjährigen erſten Vorſitzenden, des Herrn 
. „Nippert, betroffen. Der Redner widmete den hervorragenden 

erdienſten des Hingeſchiedenen um das Gedeihen des Vereins warme 
Worte der Anerkennung; während die Verſammlung das Andenken ihres 
treubewährten Leiters durch Erheben von den Plätzen ehrte. Herr 
Prorector Maaß hielt darauf ſeinen angekündigten Vortrag über Goethe's 
898 Nach Schluß des Vorlrages gelangte die an den 
Cultusminiſter Herrn v. Goßler zu richtende Petition betreffs einer durch⸗ 
greifenden Schulreform zur Vorlage. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
© Berlin, 21. Februar. Nach glaubwürdigen Parifer Nachrichten 
hat das franzöſiſche Cabinet eine Notification Rußlands empfangen, 


— 


die Ungefetzlichkeit der Regierung Ferdinands in Bulgarien anzu: 
erkennen und ſeine Entfernung verlangt wird. 

* Paris, 21. Febr. Die Radicalen ſtellen Boulanger, obwohl 
derſelbe nicht wählbar iſt, im Departement des Loire als Candidaten 
r die Deputirtenwahl am 26. Februar auf. Der Sturz des 
Cabinets gilt als ſo ſicher, daß geſtern eine Miniſterliſte Floquets in 
den Couloirs der Kammer circulirte. 

* Paris, 21. Febr. Die Regierung begnügt ſich nunmehr mit 
einem Geheimfonds von 1 600 000 Francs ſtatt 2 000 000 für das 
Miniſterium des Innern. Die Rechte will aber, falls die Cabinets⸗ 
frage geſtellt werden ſollte, die Bewilligung ablehnen, ſo daß gegen 
Ende der Woche der Sturz des Cabinets Tirard erwartet wird. — 
Biſchof Freppel beglückwünſchte Caſtelar wegen einer von ihm gehal⸗ 
tenen deutſch⸗feindlichen Rede. Die allgemeine Beunruhigung werde 
nur durch die Rückgabe des Elſaß beſeitigt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

San Remo, 20. Februar. Nachts 12 Uhr. Der Kronprinz 
hatte einen ſehr guten Tag, den beſten ſeit der Operation. Auch die 
Stimmung des Kronprinzen if eine recht gute, derſelbe beſchäftigte 
ſich einen großen Theil des Tages mit Leſen. Huſten und Auswurf 
geringer. 

Berlin, 21. Febr. Der Vorſtand der gegenwärtig hier tagenden 
XIX. Hauptverſammlung des Congreſſes deutſcher Landwirthe beſchloß 
heute, an den Kronprinzen, als Protector des Congreſſes, eine Adreſſe 
zu richten, worin ſich der Congreß den Wünſchen und Gebeten des 
geſammten deutſchen Volkes für die Geneſung des Kronprinzen an⸗ 
ſchließt und denſelben Ausdruck giebt. 

München, 21. Febr. Der Finanzausſchuß ſtellte die Matricular⸗ 
quote Baierns auf 30 700 000 Mark fet. Der Finanzminiſter ſtimmte 
dem Anſchlage des Referats zu, wonach der Zinsbetrag der Reichs⸗ 
ſchulden auf 40 Millionen, der Antheil Baierns für das Reichsmilitär 
um 6½ Millionen anwachſe. Der Miniſter ſprach jedoch die 
Hoffnung aus, daß die Verbrauchs⸗Abgabe für Rübenzucker ſich 
ſteigern werde. 

London, 21. Febr. Officiell. Worms, Unterſtaatsſecretär der 
Colonien, und Lord Onslow, Secretär des Handelsamts, find zu 
Mitgliedern des Oberhauſes ernannt. 

Die „Times“ und der „Standard“ widmen dem deutſchen Kron⸗ 
prinzen theilnahmsvolle Artikel. Der „Standard“ ſagt, die Bulletins 
aus San Remo werden in London faſt mit gleicher Spannung wie 
in Berlin geleſen. England beantwortet jeden Wechſel in den Hoff⸗ 
nungen und Befürchtungen des deutſchen Volkes mit Gefühlen der 
Sympathie und der Bekümmerniß. 

Bukareſt, 21. Februar. Die „Agence Havas“ meldet: Ein Ge⸗ 
neral und ein Oberſt wurden unter der Anſchuldigung, Erpreſſungen 
bei den Militärlieferungen verübt zu haben, verhaftet. Der vor⸗ 
malige Kriegsminiſter Angelesco trat aus der Armee aus. 


Waſſerſtauds⸗ Telegramme. 


Steinan, 20 ebruar, 8 Mh Borm: 1% 3,23 m., Sisftano. 
lau, i Y., r Mitt. .2P. — -+ m. 
41. Febr., 12 Uhr Mitt. OP. — m, ur. + 0,72 m. 
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Litterariſches. 


Reichskarte. Von der von der kartographiſchen Abtheilung der 
Königlich Preußiſchen Landes⸗Aufnahme im Maßſtabe von 1: 100 000 
herausgegebenen Karte ſind die ſchleſiſchen Sectionen Pitſchen und Lands⸗ 
berg in Oberſchl. neu erſchienen. Wir machen auf dieſe Karten, die an 
uverläſſigkeit und Ueberſichtlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen, aufs 
eue aufmerkſam. Den Generaldebit hat die Berlagsbuhhanbkung von 
R. Eiſenſchmidt, Berlin W. + £ 


Garnifon-iimgebnugsfarte von Breslan. Herausgegeben von der 
kartographiſchen Abtheilung der Königlich Preußiſchen Landes⸗Aufnahme. 
(Generaldebit R. Eiſenſchmidt, Verlagsbuchhdlg., Berlin W.) Außer 
der Wedell'ſchen Karte beſaßen wir nod Teine Karte in dem fo überaus 
bequemen Maßſtabe von 1:25000. Wie die Wedell'ſche Karte, beſteht auch 


werden. Daß die neue Karte an Zuverkläſſigkeit nichts zu wünſchen übrig 
läßt, iſt bei der 8 durch die kartographiſche Abtheilung der 
Königlich esc en Landes⸗Aufnahme natürlich. Die Ausſtattung iſt 
die der „Meßtiſchblätter“ der kartographiſchen Abtheilung. 


Handels-Zeitung. 


„ Russische Orient-Anleihe. Wie dem „Frankf. Act.“ aus Peters- 
burg, 15. Februar, geschrieben wird, sind dort, von der Berliner und 
Amsterdamer we abgegeben, bedeutende Posten Orientanleihe 
für die Staatsbank gekauft worden. Die Amortisation der Orient-An- 
leihe erfolgt bekanntlich durch Rückkauf. Für 1888 sind 6 172 000 Rbl. 
zu amortisiren. Der Ankauf hat jedenfalls zum Zweck der Amorti- 
sation stattgefunden. 

Betreffs des Spritexports nach Spanien wird der „H. B.-H.“ 
aus Barcelona geschrieben: „Noch niemals ist der Spritimport von 
Deutschland, beziehungsweise von Hamburg, 20 unbedeutend ge- 
wesen, wie jetzt und schon seit einiger Zeit. Die Gründe für diese 
Erscheinung sind in verschiedenen Umständen zu ünden, zunächst wohl 
in der geringen Ausfuhr spanischer Weine, was zur Folge hat, dass 
weniger ausländischer Sprit gebraucht wird. Sodann wagt die grosse 
Unsicherheit der spanischen Zollverhältnisse zur Verminderung der 
deutschen Spriteinfuhr bei, nämlich theils die Handhabung der 
neuen Verordnungen für die amtliche Untersuchung derselben, theils 
die Ungewissheit über eine neue Steuer auf Spirituosen und Sprit. 
Wird der Plan des Finanzministers hinsichtlich einer Zuschlagssteuer 
von ca. 100 Pesetas pr. 100 Liter verwirklicht, so ist es wahrscheinlich 
mit der deutschen Spriteinfuhr überhaupt zu Ende. Endlich drückt ein 
dritter Umstand ungemein auf die Preise, so dass dieselben jedes Ren- 
diment eingebüsst haben. Die Carlshamn Spritfabrik consignirt nämlich 
Dampfer über Dampfer mit Sprit nach Spanien, so dass sämmtliche 
Häfen mit diesem schwedischen Sprit überfüllt sind, der ziemlich zu 
jedem Preise verkauft wird. Hier in Barcelona liegen jetzt ca. 2800 
Fässer Sprit für dieses Etablissement und ähnlich ist es an den anderen 
Plätzen. Diese schwedische Coneurrenz ist es vornehmlich, welche den 
Preisstand auf das jetzige unerhört niedrige Niveau herabgedrückt hat; 
Notirungen für 70 M. Spiritus von 31 M. loco Berlin und 21½ M. für 
Contractwaare in Hamburg sind geradezu beispiellos und ruinös.* 

* Zum Oonours Fehleisen. Aus Petersburg, 18. Februar, wird der 
„Voss. Ztg.“ geschrieben: Die matten Course der letzten Tage werden 
hier durch Verkänfe motivirt, welche in den letzten Tagen zur Deckung 
der mit dem Bankhause C. Fehleisen laufenden Engagements effectuirt 
worden sind. Es fehlt bis heute noch jede Declaration über den Stand 
der Firma, die seit dem Tede ihres Inhabers ihre Bureaux geschlossen 
hat und auch nicht melir an der Börse vertreten jst; doch soil die 
Situation sehr ungünstig liegen. Mit wenigen Ausnahmen, nur einige 
Firmen haben die Aufgabe bereits seit langer Zeit refüsirt, hat der 
Platz Differenzforderungen aus Börsenengagements, die man auf eine 
Drittelmillion Pfd. St. taxirt. Ausserdem laufen eine Anzahl Giro- 
Obligos. Den Hauptverlust erleiden Privatleute. Wie man hört, wird 
beim Kaiser um Einsetzung einer kaiserlichen Verwaltung petitionirt. 
Die Activen sollen sehr unbedentend sein und aus stark verschuldeten 
Grundstücken, einem bekannten Patent und Speichern in Nikolajew 
bestehen. 

„ Postdlebstahl in Moskau. Unseren Lesern dürfte erinnerlich 
sein, dass im März 1886 in Moskau ein grosser Postdiebstahl ausgeführt 
wurde, durch welchen ein Berliner Bankhaus, sowie deutsche Trans- 
portversicherungs-Gesellschaften geschädigt worden sind. Die Diebe, 
untergeordnete Postbeamte, sind ermittelt und unter Anklage gestellt 
worden, der Ausgang des betreffenden Processes ist aber so merkwürdig, 
dass wir nochmals auf den Fall zurückkommen. Wir lassen den Be- 
richt als charakteristisch für die in Russland herrschenden Rechts- 
begriffe nach einer Darstellung der „B. B.-Z.“ hiermit folgen: Die Ge- 
richtsverhandlung hat am 29. Januar a. St. in Moskau stattgefunden 
und zwar gegen den Fähnrichssohn Ketchudow und den Gouvernements- 
Secretär Machrowski, beide des Diebstahls eines zur Post gegebenen 
Packets und dienstlicher Fälschungen angeklagt, sowie gegen den 
Stadtlehrer Panow, der sich wegen der Verheimlichung dieser Vergehen 
zu verantworten hatte. Die Anklageacte constatirt Felgendes: Am 
15. März 1886 wurde von der Moskauer Firma Knoop ein Packet mit 
183 Billeten der 3. Orientanleihe zur Post gegeben. Das Packet war 


bei der Berliner Versicherungs- Gesellschaft „Victoria“ für 120 000 Rubel 
Am 24. März desselben Jahres erstattete die Firma - 


versichert worden. 
Knoop im Postamt die Anzeige, dass erwähntes Packet nicht an seinem 
Bestimmungsort eingetroffen sei. Die eingeleiteten Nachforschungen über 
den Verbleib des Packets blieben anfangs erfolglos und wurden 
noch dadurch erheblich 3 dass die Nummern der gestohlenen 
Billete nicht bekannt waren. ie Geheimpolizei beschränkte sich 
schliesslich auf die Beobachtung derjenigen Personen, durch deren 
Hände im Postamt das Packet gegangen war. Die Angeklagten, welche 


worin die Signatarmächte des Berliner Vertrages aufgefordert werden,die neue Garniſonkarte aus 4 Blatt, die aber auch einzeln abgegeben 


A Breslau, 21. Februar. [Von der Börse.] Die Börse 
war wiederum äusserst geschäftslos, der Grundton schwach. Relativ 
fest lagen ungarische Renten, während russische mehr angeboten waren, 
Nach den heutigen Anfängen des Prolongätionsgeschäfts stellte sich 
speciell Rentenmaterial reichlicher, als man erwartet hatte. Anch 
wurden aus Berlin weitere Executionsverkäufe für die Firma Fehl- 
eisen gemeldet. Schluss lustlos, ohne Erholung. 7 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 19), Uhr): Oesterr. Credit- 
‚Actien 139 bez. u. Br., Ungar. Goldrente 77¼—77½ 77% bez. u. Gd., 
Ungar. Papierrente 66 bez., Verein. Königs- u. Laurahütte 90½—90 
bez., Donnersmarckhütte 45--44%/, bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 
63 bez., Russ, 1880er Anleihe 76% bez., Russ. 1884er Anleihe 90½½ % 
bez., Orient-Anleihe II 51½ bez., Russ. Valuta 171½ bez., Türken 13,70 
bez., Egypter 75¼ bez., Italiener 94—937/, bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. - 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlim, 21. Februar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 138, 70. Dis- 
conto-Commandit —, —, Schwach. 


Berlin, 21. Februar, 12 Uhr 25 Min. Credit- Actien 138, 90. 
Staatsbahn 86, 70. Lombarden —, —. Laurahütte 90, — 1880er 
Russen 76, 20. Russ. Noten 171, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 77, 40. 
1884er Russen 90, 40. Orient-Anleihe II 51, 30. Mainzer 103, 10. 
ee a anih 191, 50, 4proc. Egypter 75, 10. Italiener 94, —. 

1g. 

Wien, 21. Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 40. 
Staatsbahn —, —- ombarden —, —, Galizier —, —. Marknoten 
62, 22. Aproc. ungar. Goldrente 96, 47. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbethalbahn —, — Schwach. 

Wien, 21. Februar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 10. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 215, 40. Lombarden 76, 75. Galizier 
191, 25. Oesterr. Silberrente —, —. NMarkuoten 62, 25. 4% ungar. 
Goldrente 96, 42. Ungar. Papierrente 82, 95. Elbethalbahn 156, —. 
Schwach. 


Frankfurt a. M., 21. Februar. Mittag. Credit-Actien 214, 00. 
Staatsbahn 173%. Lombarden —, —. Galizier N 205 Ungarische 
Goldrente 77, 40. Egypter 75, 00. Laura —, — Still. 

Paris, 21. Februar. 3%, Rente 81, 90. Neueste Anleihe 1872 
106, 70. Italiener 93, 30. Stastsbahn 430, 00. Lombarden —, —. 
Egypter 377, 81. Matt. 

London, 21. Februar. Consols 102, 05. 1873er Russen 91, 01, 


Egypter 74). Kalt, 


Wien, 21. Februar. (Schluss-Course.] Abgeschwächt. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21 
Credit-Actien.. 269 25 268 10 [Marknoten 62 17| 62 22 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 90 1215 00 a ung. Goldrente. 96 72| 96 35 
Lomb. Eisenb.. 78 50 | 76 50 Silberrente . .... 79 30| 79 20 

3 191 25 191 W [Londoeen . 126 80126 85 
Napoleonsd' or, 10 04 | 10 041); [ Ungar. Papierrente. 83 151 82 90 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. Februar 1888. 


Berlin, 21. Febr. [Amtliche Schluss-Course.} Geschäftslos. 


Eisenbahn-Stamm - Actien. Cours vom 20. 21. 
Cours vom 20. 21. Preuss. Pr.-Anl. de55 148 70/148 70 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 201103 — | Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 40100 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 70) 77 40 | Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 1106 90 


Gotthardt-Bahn . q 116 30116 10 

Warschau-Wien . 132 131 10 

Lübeck-Büchen .... 161 200161 — 

Mittelmeerbahn ... 117 40116 90 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 53 = 52 80 
Ostpreuss. Südbahn. 108 70108 70 

Bank-Actien. 

Bresl.Discontobank. 90 20 
do, Wechslerbank. 97 — 

Deutsche Bank 164 — 163 70 

Disc.-Command. ult. 191 501191 30 

Oest. Credit- Anstalt 139 — 138 90 

Schles. Bankverein. 108 90108 80 

industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 43 — 43 — 
do. Eisenb. Wagenb. 104 50104 6 
do. verein. Oelfabr. 75 — 74 50 

Hofm.Waggonfabrik 93 — 92 75 

Oppeln. Portl.-Cemt. 100 500 99 90 
Schlesischer Cement 173 —:171 70 
Bresl. Pferdebahn. 130 50130 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 119 90119 50 
Schles. Feuerversich. i 


Press. 31/,%/,cons. Anl. 101 60101 50 
Schl.3½% Pfdbr.L. A 99 70 99 70 
Sehles. Nentenbriefe 104 30104 30 
Posener Pfandbriefe 102 80/102 80 
do. do. 3½% 99 50] 99 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½ % Lit. E. 100 — 100 — 
do. 4½0% 1879 04 60 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 70 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest. Ag Goldrente 
do. &'/,0/, Papierr. 
do. 4½% Silberr, 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do.  Liqu.-Pfandbr, 
Rum, 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do, 
do. Orient-Anl. II. 51 50 51 10 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 82 — 81 80 
do. 1883er Goldr. 103 80/103 50 


44 90 
Fonds. 
94. 40| 94 10 
87 20 87 20 
62 50 62 60 
63 80 63 70 
109 90109 70 
52 70| 52 50 
47 20| 47 — 
91 70 91 70 
103 60104 20 
76 50 76 20 
90 60 90 30 


arima RM 7 
Bismarekhütte 128 70128 10 Türkische Anleihe. — — 13 60 
Donnersmarckhütte. 44 60! 44 50 do. Tabaks-Actien 79 — 79 — 
Dortm. Union St.-Pr. 68 20| 67 10f do. Loose. . . . 30 70 30 60 
Laurahütte .......- 90 25 90 —|Ung. 4% Goldrente 77 70| 77 50 
do. 4½j % Oblig. 103 —|103 — do. Papierrente .. 66 60| 66 50 
Serb. amort. Rente 77 20| 77 10 


GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 40120 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 63 30| 62 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 — 132 — 

do. St.-Pr.-A. 134 20134 50 
Bochum. Gusssthl.ult 136 101135 10 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 70160 70 
Russ. Bankn. 100 SR. 171 80171 — 


Wechsel. 


Tarnowitzer Act.... 26 90: 26 20 Amsterdam 8 T.... — 168 95 
do. _St.-Pr.. 67 50; 65 70 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 36 
Redenhütte Act... — —| — — do. 1 „ 3M. — 20 29½ 
do. Oblig... 104 50/104 20 paris 100 Fres. 8 T. — — 80 6 


Wien 100 Fl. 8 T. 160 65 160 60 

D. Reichs-Anl. 4% 107 40107 30 do. 100 Fl. 2M. 159 85 159 70 

do. do. 3½% 101 20101 20 | Warschau 1008R8 T. 171 40 170 35 
Pıivat-Discont 1%0%. 


Inländische Fonds. 


Glasgow, 21. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixes 
numbers warrants 39.2 


Letzte Course. | 
Berlin, 21. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt, besonders Russen. 
Cours vom 20. 21. Cours vom 20. | 21. 
Oesterr. Credit..ult. 139 138 75] Mainz-Ludwigsh.ult. 103 12103 — 
Disce.-Command..ult. 191 50191 25 Drtm.UnionS$t.Pr.ult, 67 75| 67 12 
Berl.Handelsges. ult. 152 50/152 37 | Laurahütte ..... ult. 
Franzosen . . . ult. 87 —| 86 62] Egypter........ ult. 
31 50| 30 87 Italiener ult, 
Galizier ........ ult. 77 37| 77 12] Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 161 12/160 75 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault, 50 — 50 — | Russ. 1884er Anl. ult. 90 12 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 74 62 74 62 Russ. Il.Orient-A.ult. 51 50 51 12 
Mecklenburger. ult. 131 37130 87 į Russ. Banknoten.ult. 171 50170 50 
Producten-Börse. 
Berlin, 21. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course,] 
Weizen (gelber) April-Mai 162, 50, Juni-Juli 167, 25. Roggen April-Mai 
120, —, Juni-Juli 124, 25. Rubel April-Mai 44,40, Septbr.-Oet. 45, 60, 


Spiritus verst. April-Mai 98, —, Mai-Juni 98, 60. Petroleu = 
Kurs. =. Hafer April Ae 11% —A 8 
Berlin, 21. Februar. [Schlussbericht] 
5 Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21 
Weizen. Flauer. Rüböl. Still. 
April-Mai........ 162 50162 — April-Mai ....... 44 50 44 50 
Juni- Juli 167 50167 — ] Septbr-Octbr...... 44 70 45 50 
Roggen. Ruhig. 
April-Mai ....... 120 —|119 — f Spiritus. Schwankend. 
Mai-Juni......... 122 — 121 25 loco (versteuert) 97 50) 97 30 
Juni-IJuli 222... 124 25123 25 do. 50er .. . 48 30 47 90 
Hafer. do. 70er 30 10| 29 90 
April-Mai ....... 114 —|113 504 April-Mai 98 30| 98 20 
Juni-Juli ........ 116 501118 —f Mai-Juni ..... 93 900 98 70 
Stettin, 21. Februar. -— Uhr — Min. 
Cours vom 20. Cours vom 20. 21. 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert. | 
April-Mäi ....... 166 50166 =f Februar......... 44 70| 44 70 
Juni-Juli ........ 170 501170 —] Apnil-Mäi ....... 44 70| 44 70 
Roggen. Unverändert. Spiritus. 
April-Mai ....... 116 50116 — | loco ohne Fass... 97 — 296 — 
Juni-Iuli........ 121 — 120 50 loco mit 50 Mark 
Consumsteuer belast. 47 80 47 30 
Petroleum. y loco mit 70 Mark 29 90 29 30 
loco (verzollt)... . 12 50 12 50 April-M ai 99 — 98 50 
Dresden, 20. Febr. [Productenbericht.] Wetter: Heiter, 
Stimmung: Flau. — Weizen, dentsche und sächsische Landwaare, 


per 1000 Ko. Netto Weissweizen 163—172 M., Braunweizen 105-168 M., 
do. ungar. Aussaat 166—170 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weiss- 
weizen, Posener, 170—176 M., Russischer Weizen, weisser, 176—182 M., 


2 | rother, 176—182 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 117 bis 
65120 M., feucht 110—118 Mark, preussischer 118—122 Mark. — 
— 


1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 145—155 
Futtergerste 90—100 M. Hafer per 1000 Ko. Netto 106—112 M. Feinste 
Waare über Notiz. Mais per 1000 Ko. Netto r 140—145 — 
rumänischer, alter 125 bis 130 M., neuer 120—125 M., ungarischer 1 
Mark, amerikanischer, mixed 124—127 M. Spiritus, unversteuert, per 
10000 Liter-Procent ohne Fass, mit 50 M. Verbrauchssteuer 49,00 M. G., 
mit 70 Mark Verbrauchssteuer 30,50 M, G. 
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von der linken Oderseite durch die Stadt nach dem Marktplatze fahrenden 


—— 


anfangs, nach Verübung des Diebstahls ihre frühere Lebensweise nicht 

eündert hatten, begannen schliesslich mehr Geld auszugeben, als ihren 
Ferhältnissen angemessen war, die Geheimpolizei verschärfte in Folge 
dieses Umstandes ihre Beobachtungen und schritt endlich im October 1886 
zur Verhaftung Machrowski's und Panow’s, wobei Ersterem eine Bank- 
quittung auf 4700 Rbl., Letzterem Capitalien und Documente im Be- 
trage von 35000 Rbl. abgenommen wurden. Beide gestanden sofort 
ein, dass diese Summen einen Theil der aus dem Knoop’schen Werth- 
packet entwendeten Summe bildeten, und dass die grössere Hälfte des 
Gestohlenen sich im Besitze ihres Genossen Ketchudow befinde. Bei 
Letzterem wurde eine Haussuchung vorgenommen, wobei Wechsel 
und Werthdocumente im Betrage von 35 000 Rbl. mit Beschlag belegt 
wurden. Vor Gericht bekannte sich nur Machrowski als schuldig, be- 
zeichnete jedoch Ketchudow als Urheber des Diebstahls, indem 
dieser fortwährend darauf hingewiesen habe, dass in den, nach dem 
Auslande bestimmten Werthpacketen oft ganz bedeutende Summen eñt- 
halten seien, mit denen Einem geholfen wäre. So machte Machrowski 
schliesslich gemeinsame Sache mit K., nahm das Knoopsche Packet 
an sich, wähfend K. ein anderes demselben ähnliches Packet in so 
kurzer Zeit fertig machte, dass der Expeditorgehilfe Gedroiz von dem 
pasaten Vorgange nichts merkte. Die Verhandlungen nahmen volle 

rei Tage in Anspruch. Den Geschworenen waren sechs Fragen zur 
Beantwortung vorgelegt worden; schon nach einstündiger Berathung 
kehrten die Geschworenen in den Verhandlungssaal zurück und gaben 
für die Angeklagten ein freisprechendes Verdict ab, obgleich sie 
das Verschwinden des Postpackets nicht in Abrede stellten, während 
sie die Frage wegen 22 2 Unterschiebung eines falschen 
Packets unbeantwortet liessen. Bei Verlesung des Verdicts wurde | 
im Publikum applaudirt, Das Gericht setzte die Angeklagten : 
Ketchudow, Machrowski und Panow in Freiheit und lehnte auch die 
Verhandlung der gegen dieselben anhängig gemachten Civilklage ab. 


Ausweise. 

W. T. B. Türkische Tabakregie-Gesellsohaft. Die Einnahmen der 
Türkischen Tabakregie-Gesellschaft im Monat Januar c. betrugen 
12 aus Piaster gegen 10500000 Piaster im gleichen Monat des 

oriahres. 


Nachfrage entwickelte sich 


65—140 M., 12 Fohlen 


à Stück 8—21 M. 
Posen, 20. Februar. 


gut behaupten. 


An der Börse: Spiritus flau. 


70er) 27,70. 


em Binnenlande bemerkbar. 


lauf zu unveränderten Preisen. 


Marktberichte. 

® Wolle. Leipzig, 19. Febr. Im Zuggeschäft hat sich in der ver- 
flossenen Woche eine ruhige Tendenz bemerkbar gemacht, immerhin 
behaupteten sich die Preise gut. Die Spinner haben sich schon im 
December und Januar stark gedeckt, ausserdem aber sind die Londoner 
Nachrichten wenig geeignet, dem Geschäft einen Impuls zu verleihen. 
In Kämmlingen entwickelte sich ein lebhaftes, flottes Geschäft. Die 
Preise waren eher etwas höher als in der Vorwoche. (B. T.) 

Pest, 18. Febr. In den letzten 14 Tagen waren die Transactionen 
in lagernden Wollen nicht bedeutend. Es wurden ca. 300 Meter-Ctr. 
verkauft, und zwar eine Partie feine und mehrere Posten mittelfeine 
Tuchwollen, ferner Stoffwollen, Zweischuren, Sommer- und Gerber- 
wollen zu bisherigen Preisen. Ein bedeutender Kammgarnspinner und 
Wüscher, welcher noch jedes Jahr mehr oder weniger als Käufer fehler- 
hafter Wollen thätig war, verliess unseren Platz ohne Geschäft, weil 
er die geforderten Preise nicht bewilligen konnte, Das Contract- 
geschäft in Kamm- und Stoffwollen liegt brach, dagegen sind mehrere 
grosse Partien feiner und hochfeiner Wollen einige Gulden unter dem 
Vorjahrspreise verschlossen worden, Die geklärten politischen Verhält- 
nisse üben jedenfalls auf feine Wollen einen günstigen Einfluss, wäh- 
rend die geforderten Preise für Kamm- und Stoffwollen, indem selbe 
nicht im richtigen Verhältniss zum Effectivgeschäft stehen, Abschlüsse 
unmöglich machen. (B.- u. H.-Z.) 

$ Striegau, 20. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte wurden bei 
mittelmässiger Zufuhr und wenig lebhaftem Verkehr pro 100 Klgr. fol- 
gende Preise gezahlt: Weizen schwer 15,50 —16,00 M., mittel 14,50 bis 
15,00 M., leicht 13,50 — 14,00 M., Roggen schwer 11,10 11,50 M., mittel 
10,30 —10,70 M., leicht 9,50—9,90 M., Gerste schwer 12,20 —12,60 M., 
mittel 11,40—11,80 M., leicht 10,60 —11,00 M., Hafer schwer 10,40 bis 
10,80 M., mittel 9,60 1000 M., leicht 8,80—9,20 M., Kartoffeln 4,00 bis 
4,80 M., Heu 5,60—6,00 M., Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 
34,00 M., Krummstroh 21,00 M., Butter à Kilogramm 1,80—2,00 M., 
Erbsen à Liter 20—25 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 Pl., Eier 
pro Schock 3,20—3,40 M. 

#* Brieg, 20. Febr. [Viehmarkt.] Der heute. hierselbst bei 
schönstem Wetter stattgehabte Viehmarkt war von Käufern und Ver- 
käufern aussergewöhnlich stark besucht. Die Masse der heute früh 


Leinen und Taschentücher. 


Jahren um diese Zeit. 


sunde Gre 
ë Liverpool, 18. Febr. 


tirungen um ½6 
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Naehfrage und die 


auf. 
Preise sind stetig. 
Angebot gegenüberstand. 


rage 


%% d per Pfund auf, 


Wagen war so gross, dass dieselben von der Oderbrücke nach dem 
Ringe und den angrenzenden Strassen dicht hintereinander standen, 
und manche oft bis 5 Minuten warten mussten, ehe die Reihe an sie 
kam, weiter zu fahren. Namentlich waren auf dem Marktplatze massen- 


- Gourszettel der Breslauer Börse vom 


. Amtliche Course (Course von 1—123/)). 
Ausländische Fonds. 


Wechsel-Conrse vom 20. Februar, 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 1169,25 B 


vorig. Cours. heutiger Cours. 


do. do. 2½ 2 M. 168,45 G 
London 1L. Strl.| 2½ kS. 20,375 bzB OestGold-Renteſ 4 | 87,50 B 87,40 bz 
do. do. 2½ 3 M. 20,29 G do. Silb.-R. JJ. 4½ 63,90 B 63,75 bzB 
Paris 100 Frcs.| 2½ kS. | 80,70 bz do. do. A/. 4½ 63,75 bz 63,60 B 
do. do. 2½ 2 M.f — do. do, kl.“ — ur 
Petersburg ..:.)5 kS. — do. Pap.-R. F/ A. 4½ — PR x 
Warsch. 100 SR. 5 KS. 171,40 G do. do- 4½ — — 8 
Wien 100 Fl. 4 |xS. 160,45 G do. Loose 186005 109,80 etw.bzB 109,80 B 
do. do. 4 2 M. 159,0 G Ung. Qold-Bent, 4 77,85 B 77,70 bz 
Inländische Fonds. E Aek 2 2 
WAE: Cours. heutiger Cours] 40. P 5 5 | 67,00 B 66,50 bz 
D. Reichs- Anl. 4 107,40 G 107.20 G X — ar 5 — — 
do. do. 3½ 101,25 B 1075051505 . A — = 
9 coa Anl: 30 re eA Poln. Liq.-Pfäb.|4 | 47,6037,40 ba | 47,00 bzB 
do Bhss-Anila E 8, . 5 52,6050 bz | 52,50 bzB 
8 31 o. do. Ser. V. 5 — ) — 
re E 66 31 1360 8 10318 5 Russ. Bod-Cred.| 4½ 82,30 etw. bz G 81,75 ba 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 | — ve 62 do. 1877 Anl. 5 — 5 
Schl. Pfdbr. altl.| 3½ 100.00 G 100,00 B >] do. 1880 do.5 | 76,60465 bz 76,50 B 
do. Lit. 95 Sih 20,6 3 3 99,20 3 D an a = — 
„Lit. C. 99.95 9,90 > . = = 
— a 35 oras] piger: 99.90 ERAD do. Anl. v. 1884/5 | 90,70 B 90,5045 bzB 
do. altl.. . 4 102,80 G 102,75 HA 9 yet 15 Be 5. 
5 1 „ I 
do Lit. A 25 102,90 G 102,75 ba N ae 1 a 900 5 
2 N 9 umän. Obligat. 6 104,00 103,90 bz 
ee 47 5 ‚ba do.amort,Rente|5 91,70 bzB | 91,70 B 
ren j g 0. o. kl. 5 — — 
do: Ln. , [10280 @ [10278 e, Furs 1865 Anllı | conv. 18,70 0 conv, 13,75 B 
4e, Lit. B. 8% — F do.400Fr.-Loos.| — 21.25 B 31,25 B 
Posener Prdbr..| 4 102, 8070 bed |102,70à75à70 bz Pert oaan 4 | 7595 G 75,25 G 
8 do. do. 3½ 99,75 bzB 99,65 bz Arrach 2 
e eee 5 Inländische Eisenbahn - Prloritüts - Obligatl 
Rentenbr., Schl. 5 bzB 104,15 bz niändische Eisenbaun-L rloriiäts-Vhllgationen, 
Fra Fr A ER — Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 103,00 bz 103,00 bz 
do. Posener. 4 — — er 75 x mn w 103,00 ~ 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103.60 B 03 G 0. 187 2 103,00 bz 
S A Oberschl. Lit. P. 4 [1033,10 bak 103,05 bz 
p do. Lit. E. 3½ 100,00 B 100,00 B 
do. do. F., 4 103 33,10 bzB 103,05 ba 
do. do. G. 4 1033,10 bzB 103,05 bz 
do. do. H.. 4 |t0343,10 bzB 103,05 bz 
do. Communal. 4 do. 1873... 4 103aà3, 10 bzB 103,20 etw. bz 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3½ = — 5 iy 6 bzB 2 5 
1879. 2 1 
bligatienen industrie esellschaften = 2104, i 
gs; 4 1101,60 G 101,60 G j D s. 2 10333,10 bzB 103,05 ba 
8 5 102,50 B — R.-Oder-Ufer ..|4 103.00 bz 103,00 ba 
Part-Obligat...] 4½ 10350 E oo 
Kramsta Öblig.)5 99,50 
Laurahütte Obl.| 41//103,50 G 103,00 8 Fremde Valuten. 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 105,00 bad 105,00 bad Oest. W. 100 Re: 75 bz 160,70 bz 
T.-Winckl. Obl 4 |100,95 bz 101,00 B Russ. Bankn. 100 Sk. 1722,10 b 171.00 bz 


haft Schweine, besonders Ferkel, zum Verkauf gestellt. Bei lebhafter 


wurden fast durchgängig gute Preise erzielt. 
trieben bezw. zum Verkauf gestellt 70 Luxuspferde à Stück 750—1200 
Mark, 45 Reitpferde & Stück 260—900 M., 560 Wagenpferde & Stück 
230—510 M., 340 Ackerpferde à Stück 95—600 M., 250 Klepper à Stück 
Stück 383—154 M., 4 Mastochsen à Stück 210 
bis 360 M., 43t Zugochsen à Stück 140—260 M., 353 Nutzkühe à Stück 
90—230 M., 150 Kalben à Stück 45—180 M., 52 Kälber à Stück 15—45 
Mark, 160 Schweine in 6 Heerden à Paar 48—92 M., 3800 Ferkel 
à Paar 12—45 M., 480 einzelne Schweine à Stück 30—150 M., 3 Ziegen 


LBörsenberıcht von vewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: 
Bei schwachen Umsätzen konnten sämmtliche Cerealien letzte Werthe 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 
Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 16,50—13,50—14,50 M., Roggen 
10,40—10,00 bis 9,30 M., Gerste 10,20—9,00 M., Hafer 10,30—9,40—9,00 
Mark, Erbsen, Futterwaare 10—9,60 M., Kartoffeln 3,80—3,20 M. — 


27,70, März (50er) 46,60, (70er) 28,10, April-Mai (50er) 47,60, (70er) 
29,10, August (50er) 49,90, (70er) 31,10. Loco ohne Fass (50er) 46,00, 


Stettin, 18. Februar. (Wochenbericht.) Hering. Das Geschäft 
in Schottischen Heringen hat in seinen Platzumsätzen während der 
letzten Woche zwar noch keine nennenswerthe Besserung erfahren, da- 
gegen macht sich die Fastenzeit bereits durch 


und Fullbrand 27,50—28 Mark, 
Shetländer Crown- und Fullbrand 31 M., Crownbrand Ihlen 15,50 bis 
16,50 M., alter Crown- und Fullbrand 11—12 Mark trans. bez. 
Norwegen trafen in den letzten 14 Tagen über Swinemünde 850 To. 
Fettheringe ein. Das Geschäft darin nahm einen befriedigenden Ver- 


K 11—13 M., MK 10—10,50 M. tr. bez. 
vom 8. bis 14. Februar 4750 Tonnen Heringe versandt, mithin beträgt 
der Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 14. Februar 27372 Tonnen, 
gegen 30201 Tonnen in 1887 bis 15. Februar, 31881 Tonnen in 1886 
bis 16. Februar und 25841 Tonnen in 1885 bis 17. Februar. 
Sardellen bei kleinen Vorräthen fest, 1886er 48,50 M. per Anker 
gefordert, 1885er 49 M. per Anker gef., 1884er 54 Mark per Anker gef. 


o Manufaoturwaaren und Wobstoffe. Bielefeld, 17. Februar. 
Gebleichte Flachs- und Werg-Garne. Die Nachfrage für Werggarne ist 
noch immer sehr lebhaft und die Preise daher fest, während 
frage nach Flachsgarn etwas besser sein dürfte. Preise sind unver- 
ändert geblieben. Ueber Leinen und Wäsche berichtet der „D. L.-L“: 

Keine wesentliche Veränderung gegen die 
Vorwoche. Einsätze. Die Beschäftigung hält in Folge der Rei 
keit an, jedoch ist das Geschäft noch nicht so flott wie in früheren 
In feinen 
frage etwas lebhafter, und dürfte dies mit dem allmäligen Umschwunge 
in der Herrenmode in Verbindung stehen. Herrenwäsche. Der Gang 
des Geschäfts liess im Laufe der Woche wieder zu wünschen übrig. 
Bettleinen und Tischzeug. Die bessere Nachfrage erhielt sich auch 
ferner, so dass die übergrossen Vorräthe des Vorjahrs wieder auf ge- 
en zurückgegangen sind. 


(Wochenbericht über Baumwolle.) Der 


Gestern und heute hatten die Preise ein ‚härtende Tendenz und die 
Notirungen weisen einen Avanz von ljg d per Pfund für die Woche 
In Brasilianischer waren. die Umsätze nur mässig, allein die 
Egyptische war in mässigem Begehr, dem starkes 
„Good Fair“ un T 
1/16 d per Pfund niedriger. Rauhe Peruanische bleibt in müssiger 
ei einer weiteren Preiserhöhung von ½6— 7 d per Pfund. 
Glatte Stapelsorten und Afrikanische sind ‚unverändert. 
war in ziemlicher Nachfrage und die Preise sind partiell ½¼ d per 
Pfund höher. Für Termine war der Markt während der Woche ruhig 
bei unerheblichen täglichen Schwankungen und die Schlusspreise weisen, 
verglichen mit denen am vorigen Donnerstag, 


inrahmungen a A eigener Hahmenfabrih om 


gefertigt: Bruno Richter. Kunsinandiung, Breslau, Schlossohle: 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fräul. Eliſabeth von 
Maltzahn, Herr Lt. Georg Graf 
Walderſee, IJvenak. Frl. Gott: 
frieda Holdorff, Herr Amts⸗ 
richter Grabs v. Haugsdorff, 
Neuſtrelitz. Frl. Emmy 
Han Baumeiſter Arthur von 

annewitz, Goslar a. H. Frl. 
Agnes Wülborn, Herr Hauptm. 
Haus Hermann v. Kotze, Han⸗ 
nover. Fräul. Marie Apitzſch, 
err Ger.-Ref. Carl Raupbach, 
örlitz. Frl. Frieda Apitzſch, 
gar Kaufmann Martin Platzer, tii 
drlig— Leipzig. Fräul. Marga⸗Seidene Ananas: 
rethe Meckow, Herr Ger.⸗Aſſeſſ. tücher 6,00—10,00 
Franz Wörmaun, Liſſa i. P. Tricotblouſen 3,00—7,00 
Geboren: „Ei A > She e 
t. t e, s U, » r 7 * 
gur i r us Bänder, Rüſchen u. Schleifen. 
Wilhelm Prager, 
Ring 18. 


L. Sachs’s Hôtel 


lebhafter Geschäftsverkehr und 
Im Ganzen waren aufge- 


= Für Confirmanden 
billigſte Preiſe. 
Größte 
Auswahl 
Kragen 


Iler, $ Si <i 
BU ſchwarz 


Chenille, 
= Wollene Taillen- 


Schön. Wei 
er, 1,50—6,00 M., 


Gek. — Liter. Febr. (50er) 46,00, (70er) 


1 e 
grösseren ar nach 
„Cr 


a ee ee am Carlsplatz, Gold. Radeg. 17. 
b on ang Ben 16 80 ie Ge Finn Seen ga Heute Abend Fiſche in u. 8 
recht, geb. v. d. vn Berlin. dem Haufe. [3300 


u Berw. Frau Major Mathilde 


Bergwelt, geb. Gerlach, Poſen. Vertreter eſucht. 

rl. Elia Ae l v. Being. ; Gine Fabrik für ocom bilon 
mal}. . er: 2 

fest Berto Arleg, ch W. kee ges Denen n ef. 0. 


eg, geb. „treter. erten su 
nigfy, Friedland Se Expedition der Bresl. Ztg. [2489] 


* * * . 

— + 

Münſterberger Gemüſe⸗Präſerven: 
Noſenkohl, Welſchkraut, Weik: und Rothkohl, Schnittbohnen, 
5 S oten, Sellerie 2 Scheiben zu Salat, Suppen⸗ 
gemüſe u. f. w. Obſt, Aepfelſcheiben, Bohräpfel, Birnen, Kirſchen. 
Niederlagen bei Herren: Sohindler & Gude, ä 9, 
Buchall & Heckel, Zwingerpl., O. L. Sonnenberg, N 
und Königspl., Paul Heckel, Neue Schweidnitzerſtr. 6, J. 
Moltkeſtraße 15, J. Kandel, Scheitnigerſtraße 25, Carl 1 
Schuhbrücke 76. j [1786] 


KKK 22—23 Mark, KK 16—18 Mark, 
Mit den Eisenbahnen wurden 


(Ostsee-Z.) 


ie Nach- 


isethätig- 


estickten Einsätzen bleibt die Nach- 


Angefommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, Hecker. Gutsbeſ., Briefe.  |Qancafter, Cecrington in 
Ohlauerſtr. 10/11. Loſſius, Ingen., Chemnitz. England. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Holthaus, Kfm., Lüdenſcheid. Rang, Kfm., Wien. 
Wenzel, Landesält., Hptm. u. Pochler, Kfm., Arnſtadt. Hôtel z. deutschen Hause 
Rigbſ., lein-Nimsdorf.) Sauerbeck, Kfm., Mannheim.] Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Dr. Siemens, Med.⸗Rath, Hohlweg, Kfm., Schweinfurt. Dannert, Zimmermeiſter, 


Markt war während verflossener Woche sehr stetig und es vollzog sich Lauenburg. Windfuhr, Kfm., Lennep. Schoͤnau. 
ein ziemliches Geschäft. Für einige Gattungen heben sich die No- Eberty, Stadtſyndicus, Berlin May, Kfm., Paris. Hübler, Fabrikbeſ., Frei · 
per Pfund. Sea Island bleibt in sehr begrenzter | Drews, Baurath, Stettin. Kalbfuß, Kfm., Heidersheim. berg i. S. 
otirungen sind unverändert. Amerikanische war] Frau Rigbſ. v. Walther n. Meyer, Kfm., Leipzig. Fuchs, Kfm., Wien. 
die ganze Woche hindurch in ziemlichem Begehr zu stetigen Sätzen. Fam., Nieder⸗Mahliau. Jungmann, Kfm., Berlin. Moory, dgl. 


Gruſchwitz, Fabrikbſ., n. Fr., Hötel du Nord Gräf, Kfm., Berlin. 
Grünberg. vis-à-vis dem Centralbahnh. Bluhm, Kfm., Köln, 
Lorenz, Baumſtr., Grünberg. Fernſprechſtelle Nr. 499. Popper, Weckelsdorf. 
Nojahn, Hpim., Naude. Dr. v. Lithow, Beamter, Kassner's Hötel 
Scholtz, Amtsrath, Bernſtadt. Meederſedlitz. zu den drei Bergen, 
Scholz, Amtsrath, Korſchlitz. v. Ablersfeld, Rittmeiſter u. Büttnerſtraße 33. 
Uhlig, Kfm., Chemnitz. Escadrons-Ghef, Militſch. Goldbach, Gutsbſ., Kaliſch. 
Goretzky, Kfra., Dresden. Raweßki, Stadtrath, Conrad, Techniker, Lauban. 
Wiedermann, Fabrikant, Sommerfeld. Blankenſtein, Kfm., Krakau. 
Aachen. Bauer, Fabrikbeſ., Wien. Winkler, Kfm., Kaliſch. 
Simmert, Kfm., Koͤnigsberg. Stoc, Lieut. d. Reſerve u. Wachsner, Kfm., Kattowitz. 
„Heinemanns Hotel Steuer-Beamter, Mittel- Badt, Kfm., Kaliſch. 
zur goldenen Gans.“ walde. Goldmann, Kfm., Birawa. 
Frau Mittelſtädt, Rentiere, Vogt, Liegnitz. Moͤrfeld, Kfu., Lauban. 
Langenbielau.] Heſerlein, Kfm., Hannover.] Braun, Kfm., Waltrau. 
Dierig, Fabrikbeſ., n. Gem., Golly, Ingenieur, Berlin. Lebrecht, Kfm., Oſtrowo. 
Langenbielau.] Schnell, Kfm., Kaſſel. Beermann, Kfm., Berlin. 


Breslau, 2i. Februar. Preise der Cerenllen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


‚Good“ Braun notiren 


stindische 


eine Preiasteigerung von 
(B. B.-Z.) 


gute mittlere gering. Waare. 
y — — —˖ 
Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 
Stamm-Prioritäts-Actien. a | A MA MR A A 
Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Weizen, weisser | 16/20 | 16] — | 15/80 | 15/30 | 15] — | 14180 
Dividenden 1886. 1887.vorig. Cours. heut. Cours. Weizen, gelber | 16/— 1580 15/30 J 15/10 14/90 | 14/70 
Br. Woch SEPA ½— | — Roggen 11/20 10/90 f 10/60 | 10/30 f 10110 | 9/80 
Dortm. -Gronau 2½ — | 77,00 B 77,00 B Gerste 13050 12 — 11/50 10/50 9/501 90 — 
B Büch H e — Hafer ......... 10/40] 10120 | 9190| 9/70 9/40 9120 
Mainz Lud wgsh. 3½ — 103,5 @ 103,00 G rbsen . .... . 415— 114150 1 141— F 131— 1 11150 | 10150 
Marienb.-Mäwk. ½ , — pA feine ‚mittlere ord. Waare, 
) Börsenzinsen 5 Procent. 1 25 A % 8 A a 
ss ange Eisenbahn-Actien und Prioritäten 2 N 19 80 18 801850 
8 un 5 5 =f- 2 Sommerrübsen... 21 10 20 1019 — 
in arden.... Is — — Dotter 416 50 15 5014 50 
est. Franz. Stb.3½ — | — w i E 00.1191 — 116 5 15 50 
anfsaat........ 118 50 118 — 117 — 
Bresl. Dscontob.| 5 aa late ba 90,00 G Karo (Detailprojse Vpro a Lite 2 Liter 0,08—0,09->0,10 M. 
do. Wechħslerb.| 5½ — | 97,00 G 96,75 bzB Breslau, 21. Febr. [Amtlicher Producten-Börse 
Y 4: A h — n 
5 275 2 Peer 0 108.75 B Bericht.] Kleesaat rothe ruhig, ordinaire 23 — 26 
= 5 6 2 8 11750 G 117.00 G mittel 27—32, fein 33—36, hochf. 37—40. Kleesaat weisse 
5 -A D aake 1 Ber ee 18—22, mittel 23—32, fein 33—36, hochfeine 
„) Börsenzinsen 41/, Procent. . x 


Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gekündigt — 
Centner, abgelaufene Kündigungsscheine . —— 
110,00 Br., Februar-März 110,00 Br., April-Mai 111,00 Gd., 
er 114,50 Gd. Juni-Juli 119,00 Gd., September-October 

00 Br. 


Industrie-Papiere. 
Bresl.Strassenb. | 51/| 6 [130,00 etw. ba 130,00 bad 
do. Act.-Brauer.] 0 — 18 
do, Baubank. 0 


do. Spr.-A.-G. 12 * — Hafer (per 1000 Kr.) k. — Ctr., per Februar 102,00 Br., 
do. Börs.-Act. 5½ 2 — April-Mai 106,00 Br., Mai-Juni 100,00 Br., Juni-Juli 113,00 Br. 
do. Wagenb.-G.| 4½ 10450 bzG |105,00 bzB Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 


loco in Quantitäten. à 5000 Kilogramm —, per Februar 
46,50 Br., April-Mai 45,50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter. à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Kündigungsscheine —, Februar 46,40 Gd. 70er 23,40 Gd,, 


Donnersmrekh. |0 
Erdmnsd. A.-G. 0 
Frankf.Güt.-Eis.] 6 
0-S.Eisenb.-Bd. | 0 
Oppeln.Cement. | 2 


einn 


63.50 etw. bz| 63,05 bzG 
100,75 bzG 100,75 B 


— 
— 8 
FE 


Grosch.Cement. | 7 2173,50 ba 173/00 B April-Mai 48,00 Gd. 70er —, Mai-Juni 48,70 Gd. 70er —, 
Schl. Feuervs. . 31/8 — a 0 er — e 49,60 Gd., Juli-August 50,30 Gd., August-September 
do.Lebenvers...|O | — p. St. — b. St. — 50, 4 
do. Immobilien 5 | — 771 = 100,50 B "Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
do. Leinenind.. | 4½ — [119,50 G [119,50 bz Kündigungs-Preise für den 22. Februar: 
do. Zinkh. -Act. | 6½ — | — — - Roggen 110,00, Hafer 102,00, Rüböl 46,50 Mark, 
do, do. St.-Pr. 6ta) — | — — Spiritus- 1 (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. 1 a n e'h Far 10700 a 652 a für den 21. Februar: 50er 46,40, 70er 28,40 Mark, 
Siles, (V.ch.Fa — . 07,75 S —— 
Taa ütte 285 al — 90,65 60 bzB 90,25 bz Magdeburg, 21. Februar. Zuckerbörse. 
Ver. Oelfabrik. {4 | — |75,75 etw.bz| 75,50 B 20. Febr. 21. Febr. 
Vorwärtshütte..]0 |0 | — — Rendement Basis 92 pCt.. . 23,80 — 2400] 23,80 — 2400 
Rendement Basis 88 pCt.. 22, 30—22 22,30—22,80 
3 5 ron 75 pCt.... 17,20—19,00 | 17,00—19,00 
1 Brod-Raffinade fin. won. — — 
Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. I Brod-Raffinade tft... — => 
Gem. Raffinade III.. — 27,75 —28,50 
Gem. Melis IJ. 3 2700—27,25 
zum am 21. Februar: Rohzucker fest, Raffinirto 
ruhig. 


